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Wirkungen der Schnürbrüſte. 
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f Die Form oder der Zuſchnitt der Kleider iſt wohl kein Gegend 
der Medieinalpolizei, ſondern der medieiniſchen Aufklaͤrung; 
4 höchtens darf der Staat nur da fie beſtimmen, wo ſie auf ſeine | 
Koſten EUER werden, oder wo er gegen ertheilung anderer 
Vortheile ſie ſich ausbedingen darf. 


E. B. G. Hebenſtreit, Leyrſätze der 
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Einleitung. 


Storen und Laͤcherlichmachen e mir von Einer 
Seite eben ſo wenig, als Deklamiren und Laͤſtern von der 
andern, gegen herrſchende Moden und eingewurzelte Vor⸗ 
urtheile zu wirken. Unter Leuten von Erziehung kann der 
Verſtand auf ruhigem Wege bei wichtigen Angelegenheiten 
unfehlbarer ſeinen Zweck erreichen. Weder der Spoͤtter, noch 
der Eiferer, wird uns uͤberreden, daß er ſich aus unver⸗ 
faͤlſchtem Wohlwollen, aus hinreichender Theilnahme fuͤr 
unſer Beſtes bemuͤhe; und weil ſie Gewohnheiten abſchaffen 
wollen, zu denen uns ein untadelhaftes Beſtreben zu gefal⸗ 
len, oder hoͤchſtens Eitelkeit, verleitete, ſo hindert ſie der 
Verdacht „daß fie gleichfalls nur aus Eitelkeit handeln, an 
Erreichung ihrer Abſicht. 

Wir laſſen nicht gern über uns ſpotten, meiden a 

den Spötter. Wir lieben Billigkeit, nicht Uebertreibung, 
in Schilderung unſerer Fehler; fliehen daher den Eiferer. 
Da ich mit dieſen Gedanken gegenwaͤrtige Schrift: 
Ueber die Wirkungen der Schnuͤrbruͤſte, als Preis⸗ 
ſchrift fuͤr Herrn Salzmanns Inſtitut bearbeitet hatte, ſo 
erklaͤre ich mir daraus nicht nur den Beifall, den man mir 
bezeugte, ſondern auch die guten Wirkungen, die meine 
Gruͤnde gegen die Schnuͤrbruͤſte hin und wieder hatten. 

Wenn ſonſt in unſerer Reſidenzſtadt ungeſchnuͤrte 
Frauenzimmer an oͤffentlichen Oertern ſich Anmerkungen 
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ausſetzten, fo iſt es jetzt faſt ſchon a Man I 
über feſte uſammenſchnuͤrung, als eine ſonderbare Mode des 
vorigen Jahrhunderts. Man ſi eht kaum noch ein Paar zu 
Drathpuppen geſchnuͤrte Mädchen, die jedermann bedauert, 
daß ſie von altmodigen Tanten zur Schau geführt werden. 

So iſt es aber noch nicht uberall in Deutſchland „ und 


noch weniger in andern Laͤndern ). 9 4 99990 
Ich ließ mich daher zu einer neuen ds 8 
Schrift leicht bewegen. FIR 


Vieles habe ich umgearbeitet; Brake 5 12 zu gubtl 
ſchien, gänzlich weggelaſſen, einiges nicht Un bedeutende hin⸗ 
zugefügt, und um die Hauptſachen vollkommen verſtaͤndlich 
und anſchaulich zu machen, für genaue Abbildungen geſorgt. 

Das am Ende befindliche Verzeichniß von Schriftſtel⸗ 
lern ſoll nicht bloß zeigen, daß ich mich bemuͤhete, meine Vor⸗ 
gaͤnger zu nutzen, ſondern hauptſaͤchlich, daß die Aerzte nicht 
verſaͤumten, ihre Mitbuͤrger zu warnen und zu unterrichten; 
denn ſeit einem halben Jahrhundert verging faſt kein Jahr, 
in welchem man nicht gegen die Schnuͤrbruͤſte auftrat. \ 


＋ * | 
u. 1 
1 


*) Zückert (von der diätetiſchen Erziehung der Kinder, Berlin 1765.) 
fagt: Die Nachwelt wird über die Barbarei erſtaunen, wenn wir ſchon 
jetzt mit Recht das Mordgeſetz verabſcheuen, welches die Frauen einer gewiſ⸗ 
ſen Schweizeriſchen Stadt zwingt, mit dicken eiſernen Schnürleibern in der 
Kirche zu erſcheinen, ein Geſetz, das ſelbſt Schwangere von dieſer Tyrannei 
nicht befreiet, und wovon ſich nur erſt vor einigen Jahren eine kränkliche 
Jungfer mit 900 Gulden bei dem wohlweiſen Magiſtrat loskaufen mußte. 


Plan meiner Arbeit. 
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Die Wirkung einer Schnuͤrbruſt auf den weiblichen Koͤrpet 
ſcheint am ee und ſicherſten ee werden zu 
koͤnnen: I. 0 N i 
1) wenn man die EN Form eines gefunden Bruſtkoͤr⸗ 
pers (Thorax), und der Theile, welche von der Schnuͤrbruſt 
unmittelbar umfaßt werden, mit der allgemeinen Form 
einer Schnuͤrbruſt vergleicht, und die vorkommenden Un: 
terſchiede anmerkt; — denn unſtreitig legt man eine 

Schnuͤrbruſt an, um eine Abänderung an der na tuͤr⸗ 

lichen äußeren Form hervor zu bringen; 

* wenn man an Frauenzimmern in verſchiedenen Perioden 
ihres Lebens unterſucht, welche Veranderungen durch das 

Schnuͤren ſowohl im Ganzen, als in einzelnen Theilen des 

Bruſtkoͤrpers wirklich und beſtaͤndig erfolgen. 

Dieſes läßt ſich nachher leicht auf die Hauptbeſtimmungen 
des weiblichen Geſchlechtes anwenden. 

Ich folge dem Ideengange, den ich mir ſeit mehreren Jah⸗ 
ren vorgezeichnet hatte; beſchreibe die gewoͤhnliche Beſchaffen⸗ | 
beit des Bruſtkoͤrpers nach der Natur, wie ſie ſich mir zeigte, 
in beſtaͤndiger Ruͤckſicht auf die Schnuͤrbruſt; und halte mich 
auch bei Schilderung der durch die Schnuͤrbruͤſte veraͤnderten 
Beſchaffenheit des weiblichen Koͤrpers nur an eigene Erfahrung, 
welche ich mir erwarb, als ich durch mancherlei Veranlaſſun— 
gen auf dieſen Theil der Diaͤtetik beſonders aufmerkſam 
werden mußte. 12 AR 
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El hatte ich Gelegenheit, nicht t nur durch Schnuͤrbrü⸗ 
ii wirklich veränderte weibliche und männliche Körper mit an⸗ 
dern, nie einer Schnuͤrbruſt ausgeſetzt geweſenen, nach Muße zu 
vergleichen, ſondern auch von mir vorausgeſagte Veraͤnderun⸗ 
gen auf den Gebrauch einer Schnuͤrbruſt wirklich erfolgen, und 
ſchon angefangene Veraͤnderungen durch Befolgung meines Ra⸗ 
thes auf's erwuͤnſchteſte gehoben zu ſehen. 

Dieſe Gelegenheiten vermehrten ſich aber ſehr auſehtlich 
durch die Bekanntwerdung meiner Schrift, vorzuͤglich ſeitdem 
ich mich mit der Ausübung der Heilkunde zu beſchaͤftigen anfing. 

Auch glaube ich, daß auf dem Wege, den ich einſchlug, 
der größte Theil meiner Saͤtze ſich mit mathematiſcher Gewiß— 
heit darthun läßt, weil wir es hier mit Groͤßen, Figuren, Raͤu⸗ 
men, Körpern, und mit Vergleichung derſelben, den wahren Ges 
genſtaͤnden der Meßkunſt, zu thun haben. 


S. 


Die Abſicht der Frauenzimmer bei Anlegung oder Empfeh⸗ 
lung der Schnuͤrbruſt, iſt, wenigſtens bei denen, welche uͤber die 
Abſicht einer Mode, und die vortheilhafteſte Erreichung der: 
ſelben, nachzudenken pflegen, wohl keine andere „als den Leib 
unter den Bruͤſten ſo ſchlank, uͤber den Bruͤſten hingegen ſo 
breit, als moͤglich, zu machen, und zugleich die Schultern mehr 
nach hinten zu bringen, weil man uͤberzeugt zu ſeyn glaubt, daß 
eine hierdurch abgeaͤnderte Form mehr gefalle. Daher geſchieht 
auch die Zuſammenſchnuͤrung von unten herauf, weil man von 
oben herunter ſeinem Zwecke entgegen handeln wuͤrde. — Daß 
man feinen Zweck in Abaͤnderung der natürlichen Form auch er; 
reicht, iſt bekannt. — Ueberlegen wir aber kaltbluͤtig, ohne 
Vorurtheil, was hierbei geſchehen ſoll, und auch wirklich geſchieht, 
fo finden wir, daß die Schnuͤrbruͤſte dem Bruſtkoͤrper 
gerade die umgekehrte Form geben ſollen, und 


n 

auch wirklich geben, die ihm die Natur gab. — 
Dieſes lehrt auch die fluͤchtigſte Vergleichung der zweiten und 
ſechſten Figur, die mit der groͤßten Sorgfalt und Genauigkeit 
in dieſer Hinſicht gezeichnet ſind. 

Ein etwas herabhangender Bufen und hervorſtehender Leib, 
ſagt Mohrenheim mit Rouſſeau, find Schuld, daß ſich 
unſere Frauenzimmer in Schnuͤrleiber einpanzern; denn das ge⸗ 
fällt nicht, darum wollen fie anders e als ſie ſind und 
m koͤnnen. 


Wurde nicht der Koͤrper eines ſolchen nackenden Bildes das 
Auge beleidigen, und uns aͤußerſt fehterhaft ſcheinen? Wie kann 
man ihn alſo ungeſtaltet unter der Kleidung ſchoͤn finden? Und, 
wie kann uͤbrigens das gefallen, was den natuͤrlichen Wuchs des 
Koͤrpers und ſeine noͤthigen Verrichtungen hindert? 


Nach Wegelin legt man Schnuͤrbruͤſte an, um den Bruͤ⸗ 
ſten ein volleres Anſehen zu geben. 


Doch, ſo wie alle Moden gemeiniglich von Einem Extreme 
ins andere gehen; wie auf den hoͤchſten Kopfputz gemeiniglich 
der niedrigſte zu folgen pflegt: ſo ſuchte man auch ganz entgegen⸗ 
geſetzte Endzwecke, welche die Mode zu fordern ſchien, durch 
Schnuͤrbruͤſte zu erreichen. Wenn man jetzt Erhoͤhung und Vor⸗ 
auellung des Buſens durch Schnürbruͤſte gern erzwingen möchte, 
fo wuͤnſchten die alten Roͤmerinnen ihren Buſen durch aͤhnli⸗ 
che Maſchinen fo platt und niedrig, als moͤglich, zu erhalten. 


§. 3. 
Bei Verfertigung der Tafel verfuhr ich nach folgenden 
Ideen. 
Zur Grundlage nahm ich in der erſten Figur die 
Abbildung der Griechiſchen Venus, welche gemeiniglich die 
A 4 
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Mediceiſche genannt wird, wie fie ſich bei G. Audran ) 
findet, ungeachtet ich nach dem trefflichen zu Florenz gemachten 
Sypsabguß dieſer beruͤhmten Vildſäule, den ich vor mir hatte, 
leicht eine neue Zeichnung haͤtte liefern koͤnnen. Allein, da A u⸗ 
dran's Genauigkeit bewaͤhrt iſt, ſo ließ ich es um ſo lieber dabei 
bewenden. „eine Copie ſeiner Abbildung zu geben, die man, weil 
Sandrat's Werk in jedermanns Haͤnden iſt, leicht mit dem 
Originale vergleichen, und daher mir nicht vorwerfen konnte, daß 
ich irgend etwas vielleicht abſichtlich verändert hätte. 


Nur muß ich erinnern, daß die linke Seite im Kupfer die 
rechte des Originals, und die rechte im Kupfer die linke des 
Originals vorſtellt; auch daß ich nach dem Original hin und wie⸗ 
der den Umriß zarter habe halten laffen, | 0 

Daß der Bruſtkoͤrper, der Ruͤcken und unterleib dieser aͤcht 
Griechiſchen Venus idealiſch, wunderſchoͤn iſt, folglich zum 

tufter eines weiblichen Koͤrpers ohne alles Bedenken angenom⸗ 
men werden kann, iſt unter Kennern ohne eine einzi ge mir be⸗ 
kannte Ausnahme entſchieden. 


„Die Mitte des Oberleibes, merkt mein Freund, der 
Verfaſſer des Ardinghello *) von ihr an, iſtkraͤftigund 
„gar nicht duͤnn; die Schultern ſind voͤllig ſo breit wie die 
„Huͤften, und gehen noch daruͤber hinaus, ſanft vom Halſe 
„herabgeſenkt; der Unterleib hat zwei zarte Einwoͤlbun⸗ 
„gen, bis wo die Höhen der Freuden ſich heben; der Leib iſt 
„die friſcheſte, kernigſte, ausgebildete Wolluſt; ſie erſcheint 


. *) Ich habe meine Copie vom Pariſer Original nehmen laſſen, weil der 
Nachſtich in Sandrat's Teutſcher Akademie der Bau- Bildhauer; und 
Mahlerkunſt, u. ſ. f. von Volkmann, im zweiten Haupttheil des erſten 
Bandes, Nürnberg 1771. Folio, doch nicht genau genug erfcheint, 


**) Seite 276 und 277 der Originalausgabe von 1787. 


em, 


„ von den Seiten her ſchmal, und von dem. Rücken breit; — 


„kurz: es iſt die Erſcheinung eines uͤberirdiſchen Weſens, von 
„dem man nicht begreift, wo es herkommt, denn es hat hie⸗ 
„ nieden keine Leiden ausgeſtanden; alles iſt zur Vollkom⸗ 
„menheit ungeſtoͤrt an ihm geworden.“ — Sie erhält den 
„erſten Preis unter den weiblichen antiken Schönheiten u. ſ. f. 

Wer ſieht nicht deutlich, daß der Verfaſſer bei dieſer Schil⸗ 
derung auf die eee unſerer ne Ruͤckſicht 
nahm! 

In dieſen Umrik 8 ich nun mit eee Sorgfalt „ und 
einer Genauigkeit, die wohl nur Kenner wahrnehmen werden, 
von unſerm uͤberaus geſchickten Zeichner und Modelleur Herrn 
Keck, nach den ſchoͤnſten weiblichen Skeletten aus meiner Samm⸗ 
lung den knoͤchernen Bruſtkoͤrper im Zuſammenhange mit den 
Knochen der obern und untern Gliedmaßen zeichnen. — Wie 
meine Abbildung von dieſem Theile des weiblichen Skeletts ſich 
zu Ch eſelden's und Sué's äönlihen Abbildungen verfalte, 
mögen Andere entſcheiden. 

So entſtand die zweite Figur. 

Den naͤmlichen Umriß von dem Rumpfe der Medicei i ch en 
Venus legte ich nochmals zum Grunde, ließ ihn aber fo ab: 
bilden, wie er durch eine ihm angemeſſene Schnuͤrbruſt nach der 
neueſten Mode nothwendig hätte verändert werden muͤſſen, und 
wie ich dieſe Veränderungen wirklich in der Natur vor mir ſah. 

So entſtand die dritte Figur. 

Wer Gelegenheit hat, von Jugend auf ſtark geſchnuͤrt ge⸗ 
weſene Perſonen nackend zu unterſuchen, wird zuverlaͤſſig meine 
Darſtellung ſehr maͤßig, gewiß nicht im mindeſten uͤbertrieben 
finden. Selbſt Verfechterinnen der Schnuͤrbruͤſte fanden dieſe 
gezeichnete Taille in der dritten Figur gar nicht zu ſchlank, zu 
dünn, oder, wie man ſich auch wohl auszudruͤcken pflegt, zn 
weſpenfoͤrmig. 
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— Ich will ein Paar Ausmeſſungen beifiigen. 
Bei einem noch lebenden huͤbſch gebildeten 
Maͤdchen beträgt der Umfang des Kopfes ⸗ 22 Pariſ. Boll, 
Der Umfang des Leibes bei angelegenr 
1% Schnuͤrbruſt „„ 21 oll 42 Ln. 
Bei einem andern noch lebenden Maͤdchen 
beträgt der Umfang des Kopfes „ 18 — 
Der Umfang des geſchnuͤrten Lei⸗ 
%%% / 
Der Umfang des Aare unter den 
Armen e Y N — 
Alſo volle drei Zolle hat der bels! im n Umfange weniger als 
der Kopf! 


Vergleichen wir dieſes mit dem Maße der Griechiſchen 
Ven us, ſo finden wir, daß bei ihr der groͤßte Durchmeſſer 
oder die Breite des Kopfes 2 Partien 7 Minuten, hingegen 
der Durchmeſſer des Leibes in der ſchmalſten Gegend 4 Partien 
3 Minuten betraͤgt. 

Welch ein entſetzlicher Abſtand in der Proportion dieſer 
Köpfe zu den Leibern, gegen die Proportion der naͤmlichen Theile 
an der Griechtſchen. Venus! 

Ich uͤberlaſſe die Gedanken, deren man ſich hierbei hide 
erwehren kann, dem Gefuͤhle meiner Leſer. 

Eine Schnuͤrbruſt, welche dieſer Venus, nach dem Urtheile 
der unterrichtetſten Kennerinnen des weiblichen Putzes, paſſen 
muͤßte, ſtellt die vierte und fuͤnfte Figur von vorn und hin⸗ 
ten vor. 

Wie ſich nun in eine ſolche Schnuͤrbruſt der knoͤchern⸗knor⸗ 
pelige weibliche Bruſtkörper (Thorax) ſchmiegt, ſtellt, nach 
den von mir gemachten Beobachtungen und Erfahrungen, die 
ſechſte Figur von vorn, die ſiebente von hinten dar. 


(=) 


Es bedarf faſt keiner Erwähnung, daß die ſechſte Th 
gur hauptſaͤchlich zur Vergleichung mit der zweiten dient, 

um naͤmlich recht augenſcheinlich darzuſtellen, wie auffallend 
ſich das Knochengeruͤſte veraͤndern (verkruͤppeln) laſſen muß, 
wenn es in eine Schnuͤrbruſt paſſen ſoll. 


| 9. 4 ! I 
Wir lieben in den Formen unferer Häufer, unſers Hausge⸗ 
raͤthes die Griechiſchen Muſter, und ſuchen ſie durch eigenes Stu⸗ 
dium und durch die groͤßte Kunſt, wo nicht zu uͤbertreffen, ſo 
doch zu erreichen, oder ihnen wenigſtens nahe zu kommen; aber 
in der Form unſerer Koͤrper und unſerer Kleider lieben wir 
noch die ſteifen altfraͤnkiſchen Zuſchnitte — gerade als wenn 
wir an uns ſelbſt zuletzt daͤchten! | 
Das Loſen dieſes Näthſels ſcheint nicht ſchwer. 

Baumeiſter ſtudieren die Alten, bilden ihren Geſchmack, 
und zeichnen daher die Formen dem Zimmermanne, Maurer und 
Tiſchler vor; ja, wie mancher Kunſttiſchler in unſerm Vater⸗ 
lande iſt nicht durch Talente, Geſchmack und Zeichenkunſt 
beruͤhmt! 5 

Bei unſern Trachten hingegen folgen wir blindlings armſe⸗ 
ligen Schneidern, und im Elende, während der Jugend wenig: 
ſtens, auferzogenen Putzmacherinnen. 

Daß man dieſes fuͤhlte, lehren große Gemaͤhlde und Bild⸗ 
ſaͤulen. — Es ſey nun, daß der gebildete Geſchmack der Mah⸗ 
ler und Bildhauer nicht nachgeben konnte, oder daß eigene Ue⸗ 
berlegung uns belehrte; — kurz: in den gewöhnlichen Trachten, 
in der Schnuͤrleibsform, ließ man ſich nicht leicht auf die Nach: 
welt bringen, weil man ſelbſt beſorgte, dadurch ein abgeſchmack⸗ 
tes, laͤcherliches Anſehn zu erhalten. 

Daß hier weder von den gewoͤhnlichen Portraitmahlern, 
noch von der ungebildeten Volksklaſſe, noch von den geſchmack⸗ 
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| foſen Gothiſchen Zeitaltern die Rede ſeyn kann, iſt wohl klar. 


Dieſe Klaſſe von Menſchen ſieht ſich freilich am liebſten im Zunft⸗ 
vrnat abkonterfeyt, läuft aber auch aus ee . 0 
zuſammengeflickten Noͤcken nacg. It 
Aeußerſt treffend ſagt daher Ardinghello ): BR wir 
„wenigſtens nur noch die Bekleidung der Alten hätten! Bei un⸗ 
„ſerer wirklichen ſieht man meiſtens bloß den Schneider, und 


„, wenig oder nichts von der eigenen Art des Menſchen zu han⸗ 


„deln oder ſich zu bewegen, und den Formen ſeines Gewaͤchſes; 
„und alle Schoͤnheit erliegt und verſinkt unter den Falten und 
„Wuͤlſten: oder wird im Gegentheil ſteif gepreßt und geſchnuͤrt 
„und mit eckigen haͤßlichen Lappen ohne Zweck behangen. Die 
„Lage der Unterkleider, den Wurf der Maͤntel und Togen 
„an den Bildſaͤulen der Alten koͤnnen wir noch weit weniger 
7 nachahmen, als die Form der Glieder; denn uns fehlt dabei 
„ganz die Natur. Wir ſuchen uns zwar wie Amphibia mit ei⸗ 


„gen gefundener mahleriſcher Tracht zu helfen; aber ſie bleibt 


„ faſt immer eine bloße Ziererei, ohne Reitz und Wirkung fuͤr den, 
„welcher Natur und Wahrheit verlangt, und ei aller Taͤu⸗ 
„ſchung zuwider.“ 
Eine Schilderung der weiblichen Garderobe im Hedenal 
ter der Griechen liefert uns Herr Lenz), woraus ich N 
des entlehne. f 
„Die Griechinnen trugen ein e Kalos, er 
des Gewand, das gemeiniglich Peplus genennt wird. Es 
war von feinen Stoffen, mit Goldfaͤden durchzogen und ge⸗ 
ſtickt. Auf der Bruſt wurde es mit einer Nadel befeſtigt. Die 
Huͤften umgab eine breite Schaͤrpe, die zur Verzierung und 


| 5 Band, Seite 106. 


>) Geſchichte der Weiber im heroischen Zeitalter. Hannover 1790. 
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3) 
zur Zuſammenfaſſung des großen Gewandes dente. Dieſe ſcheint 
2 gebunden geweſen zu ſeyn, daß ſie hohe Falten an der Bruſt 
ſchlug. Man ließ das Gewand tief bis auf den Fuß herabrei⸗ 


chen; nur beim ſchnellen Laufen ſcheint man es 2 
zu haben, um ungehinderter fortkommen zu koͤnnen.“ 


Daß man eben dieſe Kleidung auf den Berka Ser 
und geſchnittenen Steinen findet, „und daß die geſchmack vollſten 
neueren großen Mahler, ein Reynolds, eine Angelika 
Kaufmann, bei Darſtellung der edelſten, erhabenſten weibli⸗ 
chen Geſtalten dieſe und keine andere Bekleidung waͤhlen, be⸗ 
darf kaum einer Anfuͤhrung. 

g Das waͤre nun ſehr gleichgaleg, wenn de gleichen anſchei⸗ 
nende Kleinigkeiten nur nicht in andern Rick icheen ſo wichtig 
würden; denn die e e fande 1 leg 0 el 
wirken auch auf das Innere, . und zerſtoͤren auch die 
Geſundheit, „wie 100 nun der Ordnung 1 u werde. 


W ru ft hoͤhle im Allg erte ; 
Die feſteſte Grundlage der Bruſthoͤhle, oder des Thorax, 
durch welche zum Theil das uͤbrige Weiche beſtimmt wird, oder 
mit welcher man dies wenigſtens in unzertrennlicher Beziehang 
antrifft, beſteht aus A „Knorpeln und Sehnen. 
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Daß dieses Knochengerüſte der Bruſt das übrige. Weiche; ie 
Bänder, Gefäße, Muskeln, Nerven, Haͤute, Bedeckungen und 
ſelbſt die Eingeweide beſtimmt, zeigt die kuͤnſtliche Unterſuchung 
des Koͤrpers, wo man bei verhaͤltnißmaͤßig groͤßern und ſtaͤr⸗ 
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kern Rippen, großere und ſtäͤrkere Baͤnder und Muskeln, gro⸗ 
ßere und ſtaͤrkere Blutgefaͤße, Saugadern und Nerven, fo wie 
in einer großen, wohl gewoͤlbten, geräumigen ane an⸗ 
ſehnliche Lungen, antrifft. ö 5 

Eben ſo ſieht man an Leuten, die an der ſo genannten 
Engliſchen Krankheit, am Scorbut, oder ſonſt auf eine Art an 
den zur Bruſthoͤhle gehoͤrigen Knochen litten, daß die weichen, 
Theile, welche die Knochen umgeben, die Muskeln, die Gefäße 
und Nerven, und die Eingeweide viel von ihrer geſunden 
Beſchaffenheit verlieren. | | 


| EN k 
Ä Auch 5 wechſelſeitige Fall tritt, wiewohl ſeltener „ ein, 
daß veränderte Eingeweide der Bruſt und des Unterleibes die 
Knochen der Bruſt veraͤndern. 


. . 

Dieſe Knochen der Bruſthöͤhle „ welche in Rippen, Wir⸗ 
beln und Bruſtbeinen beſtehen, find im Ganzen durch zwiſchen⸗ 
liegende Knorpel, "Bänder und Sehnenfaſern fo zuſammenge⸗ 
fügt, daß fie einigermaßen einen mit der Spitze aufwaͤrts ger 
gekehrten, abgeſtutzten Kegel bilden (ſ. Fig. 2.), deſſen Achſe ſeuk⸗ 
recht mitten durch die Bruſt geht. Bei einigen Pelſonen iſt je: 
doch dieſe Bruſthoͤhle von Natur etwas faßartig, oder ſie nimmt 
nach unten zu wieder ein wenig, aber allemal viel weniger und 
unregelmaͤßiger, als nach oben zu, kegelartig ab. 5 

Doch wir muͤſſen erſt dieſe Stuͤcke, woraus di e Bruſthöhle 
zuſammengefuͤgt iſt, einzeln betrachten, um von dem Uebrigen, 
der Form der Bruſthoͤhle, und deren etwaniger Abaͤnderung durch 
Schnuͤrbruͤſte, deſto deutlicher und gruͤndlicher zu handeln. 

Ich beſchreibe alle dieſe Theile, wie ich fie aus wohlge 
baueten, geſunden, ausgewachſenen, weder zu jungen, 


„ 


noch zu alten Perſonen, von achtzehn bis füuf und dwatzig 
Jahren, in der Bau vor mix be 5 


— 
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. 8 . iſt gewöhnt zwölf f. ie 
auf jeder Seite zwoͤlf Rippen; doch trifft man nicht ſelten oben 
oder unten ein Paar mehr, folglich dreizehn, an. 
Findet fich dieſe uberzaͤhlige Rippe o ear / ſo it ſte zwar 
der erſten Rippe bald mehr bald weniger ahnlich, und durch einen 
Knorpel oder nur durch ein Band mit den Bruſtheinen verbun⸗ 
den, doch nie ihr vollkommen gleich; denn waͤre dieſes, ſo hielte 
man ſie fuͤr d die wahre erfiei Rippe, zaͤhlte alsdann nur ſechs 
Halswirbel, und nennte den untern laͤuglichen, mit den Wir⸗ 
beln zuſammengelenkten Knochen die dreizehnte Rippe. werd 


's Finder ſich hingegen unten eine dreizehnte Rippe, ſo iſt 
fe oft jo vollkommen einer gewoͤhnlichen zwoͤlften Rippe aͤhnlich, 
daß ſie ihr ar an Staͤrke und. Lange nichts Hachgiebt z, die zwoͤlfte 
aber iſt alsdann größer und langer, als gewoͤhuſſch, ri 

Bisweilen finde ich einen länglichen flachen Aachen am 
Wirbel unter dem zwoͤlften Nuͤckenwirbel, welcher die Mitte 
zwiſchen einer dreizehnten Rippe und dem Querfortſaße des 
erſten Lendenwirbels haͤlt, oder den e von einer Nippe 
ah einem Querfortſatze macht. ad 

Man will ſogar ae wurm e im Dion u 
on haben. 10.) 0 1 

Aber auch den een ee gallz: ws nur Ae Si 
penpaare vorkommen, ſieht man zuweilen; doch finde ich dann 
alle Rippen durchaus ungewoͤhnlich breit, und ſtaͤrker, als fie 
eine Bruſthoͤhle von gleichem Umfange bei zwoͤlf Minen zu re 
958 pflegt, BR IE ende ee en ID 


ae . 12 29852 


“ 
4 7 Er 


66 2 

tze Jun zun vie ehe D ene ee ee u 
Ven dieſen zwoͤlf Rippenpaaren iR rin fade 
Paare, ſtufenweiſe nach unten zu verlängert, durch ihre Knor— 
el am obern und mittleren Bruſtbeine feſt, und heißen des halb 
wahre, aͤchte Rippen; die übrigen fünf falſchen, un 
ten Rippen nehmen umgekehrt ſtufenweiſe nach unten zu 
Zange ab, ſo, daß jedoch die achte Rippe noch durch ihren 
pel an die ſiebente, und die neunte an die achte zu liegen 
t, die zehnte eilfte und zwölfte aber fi un mit ren ie 

iter einander nicht berühren, : 00h 

lach giebt es haͤufig Faͤlle, wo acht Nippel an das Bruſt 
Mae kee nur vier 8 80 Eier an Rn bleiben. 
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En 8. 41. % dt Se Alle d ee 


. Nippen haben zwar, ausgenommen etwa die letzte 

Rippe, eine ſchraͤge Richtung nach unten, ſo daß ihr hinteres 

ande höher, als ihr vorderes, zu liegen kommtz “rn 3 
Neigung iſt doch an Verſchiedenen UBER verſchieden.“ 


Hinten. aber machen alle Rippen mit der ache 10 
W Wiukel. 0 = TEN = 
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ie ente Kippe if gewöhnlich unter den Aab en die kuͤr⸗ 
5 breitſte, und auf ihrer obern Flaͤche rauheſte, und ſtaͤrkſte 
in Anſehung ihrer Kleinheit; fie hat den laͤngſten und ſchmal⸗ 
ſten Hals, und wird in der am wenigſten ſchraͤgen Richtung 
durch den kuͤrzeſten, härteften, aber ſowohl an ſeinem Rippen⸗ 
als vorzuͤglich an ſeinem Bruſtende ie Knorpel unbe⸗ 
weglich an das oberſte Bruſthein geheftet. 
| Die zweite, dritte, vierte, "fünfte ) eis und ſiebente 
Kippe nehmen ſtufenweiſe, wie ſie tiefer liegen, an 2 
Staͤrke und ſchraͤger abſteigender Richtung zu. Kalle: 
a 


ne 

Der Knorpel der erſten Rippe ſteigt gegen das obere 
Bruſtbein, an welches er ſich feſtſetzt, abwärts, 

Der Knorpel der zweiten Rippe lauft faſt horizontal. 

Von der dritten bis zur ſiebenten Rippe fangen die Knor— 
pel immer ſtaͤrker ſich umzubeugen und aufzuſteigen an, werden 
länger und dicker, nehmen aber nach oben zu an der Breite 
wieder ab, endigen ſich rundlich oder eckig, und werden an das 
mittlere Bruſtbein foͤrmlich eingelenkt. 

Gewoͤhnlich werden noch uͤberdies die Knorpel der fuͤnften, 
ſechſten, ſiebenten und achten Rippe unter einander durch einen 
eigenen abſteigenden Fortſatz des uͤber ihm liegenden Knorpels 
gelenkartig verbunden, ſo z. B. die ſechſte durch den Fortſatz 
der fünften, u. ſ. f. Bisweilen haͤngen nur die Knorpel der 
ſechſten, jiebenten und achten Rippe, doch auch zuweilen der 
ſechſten, ſiebenten, achten und neunten Rippe auf dieſe Art 
zuſammen. Bisweilen fließen gleichſam drei oder vier Knorpel 
an dieſen Stellen in ein unzertrennliches Stuͤck zuſammen. 


. 13. 


Die achte Rippe iſt im Ganzen kuͤrzer, als die ſiebente, 
aber in Anſehung ihres Knochentheils die allerlaͤngſte, jedoch 
nicht die ſtaͤrkſte, weil ſie am Bruſtende etwas duͤnner wird; 
fie liegt noch ſchraͤger, als die ſiebente. Ihr Knorpel iſt ſchwaͤ⸗ 
cher, kuͤrzer, zugeſpitzter, als der Knorpel der ſiebenten Rippe; 
doch haͤngt er, wie geſagt, durch einen Fortſatz des Knorpels 
der fiebenten Rippe mit derſelben zuſammen. 

Die neunte Rippe iſt ſchon merklich kuͤrzer, auch in 
allen ihren Theilen ſchwaͤcher als die achte, Ihr Knorpel iſt 
noch ſpitzer, und haͤngt auch zuweilen durch einen . der 
achten Rippe mit derſelben zuſammen. . 

Die zehnte und eilfte Rippe ſind noch kuͤrzer und 
durchaus ſchwaͤcher, ſowohl in Anſehung ihres Knochen⸗ als 
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s 
ihres Knorpeltheils, und liegen noch ſchraͤger, als die neunte, 
Ihr Knorpel endigt ſich weniger ſpitz. iD. 
Die zwoͤlfte Rippe iſt die kuͤrzeſte, ſchwäͤchſte und 
flacheſte von allen falſchen Rippen, und endigt ſich mit dem 
kuͤrzeſten, ſtumpfeſten „oder auch wohl kaum merklichen Knor⸗ 
pel. Oft liegt ſie nicht ſo ſchraͤge wie die eilfte, BeineEe 
wenn fie ungewöhnlich kurz iſt. 
N 
| H. *,, 7 a 
Jede Rippe geht an ihrem Bruſtende in einen Knorpel 
aber, der an dieſer Stelle fo vollkommen ihre Geſtalt und 
Dicke hat, daß man ihn fuͤr eine Fortſetzung der Rippe anſe⸗ 
hen muß, und der, ſo lang er auch an einigen iſt, dennoch 
nie die Laͤnge des Knochentheils ſeiner Rippe erreicht. | 
Die Ränder, Ecken, Spitzen, Fortſaͤtze, Unebenheiten, 
Eindruͤcke, Löcher, Furchen und Faſern der Rippen über ker 
ich, weil fie zu meinem Zwecke nicht dienen. 


F. 15 
Die eigene elliptiſche oder ſichelfoͤrmige Kruͤmmung der 
Rippen, verhaͤlt ſich im Allgemeinen, was den Knochentheil 
betrifft, jo, daß die erſte Rippe die kruͤmmſte, gebogenſte iſt, 
die übrigen aber, bis zur letzten, immer weniger gebogen find, 
bis die letzte wenig oder gar nicht mehr gebogen erſcheint. 0 


RER 


Die Rippen liegen nicht parallel, weil ſich nicht nur 
a) hinterwaͤrts ihre Knoͤpfchen merklich naͤher an einander, 
als ihre Bruſtenden, befinden; ſondern b) auch vorwaͤrts die 
Knorpel der fuͤnf untern aͤchten Rippen ſich im Aufſteigen ſo 
ſehr naͤhern, daß fuͤnf oder ſechs dicht an einander zu liegen 
kommen; c) weil ſie ſelbſt nicht überall gleich breit find; 
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d) weil ihre Beweglichkeit verſchieden ſeyn ſollte; s) weil 
ihre Seitenflaͤchen eine ſolche Wendung nehmen, daß ihr 
oberer von hinten nach vorn zu immer mehr ſich ſchaͤrfender 
Rand, wie er nach vorn zu niederſteigt, allmaͤhlich mehr ein: 
waͤrts zu liegen kommt; folglich laſſen fie auch zwiſchen ſich 
nicht mit Parallellinien begraͤnzte Zwiſchenraͤume übrig, 

Gewoͤhnlich iſt der Raum zwiſchen der erſten und 
zweiten Rippe uͤberall ſehr anſehnlich breit; der allerbreiteſte 
aber iſt der zwiſchen der zweiten und dritten Rippe. Die fol⸗ 
genden Zwiſchenraͤume nehmen im Ganzen an Breite ab, bis 
auf die zwei Raͤume zwiſchen den drei letzten Rippen. Ueber 
dieſen Umſtand darf man aber nicht nach einem trockenen, 
Skelett, wo die Rippenknorpel eingeſchrumpft ſind, urtheilen. 
sn: Dieſer Raum zwiſchen je zwei und zwei Rippen iſt zwi⸗ 
ſchen den wahren Rippen gegen die Bruſtbeine zu, groͤßer als 
in der Mitte oder hinterwaͤrts. Der laͤngſte iſt zwiſchen der 
ſiebenten und achten Rippe enthalten. 


| $, 17. 
Wegen der zunehmenden Laͤnge, wegen der groͤßern Ab⸗ 
ſteigung des Knochentheils und Aufſteigung des Knorpeltheils 
einer Rippe, verbunden mit einem anſehnlichen Zwiſchenrau⸗ 
me und der Art der vordern und hintern Einlenkung, wird die 
zweite Rippe beweglicher als die erſte, die dritte beweglicher 
als die zweite, die vierte noch beweglicher als die dritte; und 
ſo nimmt die Beweglichkeit der Rippen allmaͤhlich bis 
zur vorletzten oder letzten zu. 17 
Die erſte wahre Rippe kann, ſo gelenkig fie auch hinten 
iſt, ohne das Bruſtbein zugleich mit zu bewegen, ſich nicht 
regen, wegen ihres mit dem Bruſtbeine unbeweglich verbun— 
denen Knorpels. 
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Die letzte Rippe iſt zuweilen ſowohl im Zuſammenhange, 
als fuͤr ſich allein, unter allen am wenigſten beweglich, und 
macht gleichſam zu den ganz unbeweglichen Querfortſaͤtzen des 
erſten Lendenwirbels den Uebergang, und dies theils wegen 
des kurzen ſtraff angezogenen Querbandes, theils wegen des 
groͤßeren Winkels, den ſie mit der Wirbelſaͤule macht, theils 
wegen des an ihr befeſtigten viereckigen Lendenmuskels. 


§. 18. 


Unter allen Knochen haben die Rippen, wie man ſich 
davon durch einen Druck an ſeinem eigenen Koͤrper uͤberzeugen 
kann, eine anſehnliche Schnellkraft, die wohl hauptſaͤch⸗ 
lich von ihrer bogen- oder reifenartigen und gewundenen 
Form, und von dem geringen Verhaͤltuiß ihrer Dicke zur 
Laͤnge kommt. | | Sur tra ac 


8. 19. ‚dan 
Sehr merkwürdig aber ift es für unſere Abſicht, daß die 
Rippen zu denen Theilen des Knochengeruͤſtes gehören, die a m 
fruͤheſten ausgebildet werden, da man außer dem Ge— 
hoͤrorgane keine Knochen ſo vollkommen in ihrer Art ſchon im 
ungebornen Kinde antrifft. — Indeſſen ſchmelzen ihre Ge⸗ 
lenkknoͤpfchen (Epiphyſes) doch erſt gegen die Zeit der Vol⸗ 
lendung des Wachsthums aller Knochen mit der uͤbrigen 
Rippe zuſammen. 


Von den Wirbeln des Ruͤckens. 
| 9.428 


Dieſe Nippen ſind, um die Bruſthoͤhle zu bilden, an eine 
Saͤule befeſtigt, welche aus zwoͤlf einzelnen, durch dazwiſchen 
liegende Knorpelbaͤnder feſt zuſammen gelenkten Wirbeln 


— 
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a 
bei ganz wohl gebildeten Leuten in einer von vorn her geraden 
Linie aufgethuͤrmt iſt. | 
Die Zahl der Ruͤckenwirbel ift, wie die Zahl der Rippen, 
verſchieden; gewoͤhnlich zwoͤlf, ſelten dreizehn oder eilf. 


K 21 

Im Ganzen nehmen dieſe Wirbel, wie ſie tiefer liegen, 
an Hoͤhe, Breite, Dicke und Ruͤndung, ſo wie die 
zwiſchen ihnen befeſtigten Knorpelbaͤnder an Dicke, regelmäßig 
zu; daher der vierte Ruͤckenwirbel viel anſehnlicher als der 
erſte, der achte anſehnlicher als der vierte, und der zwoͤlfte 
anſehnlicher als der achte erſcheint; (Fig. I.) daher ſogar an 
jedem einzeln Wirbel der Umfang ſeiner unteren Flaͤche abe 
als der Umfang feiner obern Flaͤche, iſt. 

Deshalb iſt dieſe Saͤule etwas kegelfoͤrmig, feſt, ſicher, 
und ſtark genug, um die ihr zugetheilte Laſt des Kopfes, der 
Bruſt und der Arme mit Leichtigkeit zu tragen, und faͤhig, 
die dieſer Laſt erforderliche Bewegung zu geſtatten; ja ſelbſt im 
Stande, einen ſchnellen und ſtarken Stoß dieſer Laſt bei dem 
Springen ohne alle Gefahr auszuhalten. 


G 22 
Ferner iſt dieſe kegelfoͤrmige Wirbelſaͤule von vorn nach 
hinten zu mäßig ausgebogen, fo daß die Woͤlbung dieſes Bo: 
gens nach hinten gerichtet iſt, und feine größte Höhle unges 
faͤhr gegenuͤber dem untern Bruſtbeine faͤllt. (Fig. I.) 
K 
Bisweilen iſt dieſe Wirbelſaͤule auch ein wenig in der 
Gegend ihres dritten, vierten oder fuͤnften Wirbels, von der 
linken Seite nach der rechten zu, ein wenig ausgeſchweift, wie 
Sheſelden glaubte, um dem Herzen beſſer Platz zu machen; 
B 3 
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mehrentheils aber liegen in dieſem Falle auch die ſpitzen are 
ſaͤtze hinterwaͤrts, 1 in einer geraden Linie. 


| . „ 2470 0 | 
An jedem dieſer Wirbel unterſcheidet man deutlich, auch 
ziemlich beſtimmt, den vordern Theil oder Körper vom hin⸗ 
tern Theil oder Bogen, welcher zwiſchen ſich und dem Koͤrper 
eine Oeffnung fuͤr das Nuͤckenmark uͤbrig laͤßt; am Bogen ſelbſt 
aber unterſcheidet man wieder ſieben Fortſaͤtze, zwei Quer⸗ 
fortſaͤtze, vier ſchraͤge Fortfäge, und einen Dorufortſatz. 


9. 2 
Ueberhaupt aber ſieht man aus der ſiebenten Figur, wie 
der erſte Ruͤckenwirbel zum letzten Halswirbel, und der letzte 
Ruͤckenwirbel zum erſten Lendenwirbel den Uebergang macht. 
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Ferner nehmen, wie eben dieſe ſiebente Figur zeigt, die 
Fortſaͤtze, in Vergleich zu ihren Körpern, eher verhaͤltniß— 
maͤßig an Staͤrke ab, als zu; denn offenbar hat der erſte 
Ruͤckenwirbel die ſtaͤrkſten und groͤbſten Fortſaͤtze im Verhaͤlt⸗ 
niſſe zu ſeinem kleinſten Koͤrper; der zwoͤlfte Ruͤckenwirbel die 
kleinſten und ſchwaͤchſten Fortſaͤtze. 


5 & 27. | 

Sehr oft wird man den obern Hand eines Wirbelkoͤrpers 
dem untern gar uicht parallel laufend finden, ſondern die rechte 
Haͤlfte des Koͤrpers eines Wirbels merklich hoͤher; in dieſem 
Falle ſieht man aber auch gewoͤhnlich, falls nicht Krankheit 
davon die Urſache iſt, den zunaͤchſt daruͤber oder darunter 
liegenden Koͤrper elnes Wirbels auf der naͤmlichen Haͤlfte nie⸗ 
driger. Iſt z. B. die rechte Haͤlfte des zweiten Wirbels hoͤher, 
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Cund feine linke niedriger), fo iſt die rechte Hälfte, entweder 
des erſten oder des dritten Wirbels, niedriger, (und feine 
linke hoͤher.) 

So wird man auch nur felten die Dornfortſaͤtze in einer 
vollkommen geraden Linie laufen ſehen, ſondern einer iſt rechts, 
der naͤchſt darunter oder datuͤber liegende hingegen dafuͤr links, 
von dieſer geraden Linie abgebogen. 

Durch dieſe Einrichtung wird die Mißbildung eines ein⸗ 
zelnen Wirbels ſo ſehr verbeſſert, daß ſie der von vorn geraden 
Aufthuͤrmung der Wirbelſaͤule keinen Eintrag thut. 


K. 28. 
Die Rippen werden am fruͤheſten, die Bruſtbeine ſpaͤter, 
die Wirbel am ſpaͤtſten ausgebildet. 


Knorpelbaͤnder zwiſchen den Rückenwirbeln. | 


$. 29. 

Die Knorpelbaͤnder zwiſchen den Körpern der Wirbel, 
halten die Wirbel auf das feſteſte zuſammen, ohne Hinderung 
der Beweglichkeit, wiewohl dieſe am ganzen Ruͤckgrathe in der 
Mitte des Bruſtkoͤrpers am wenigſten auffällt. | 

Zwiſchen dem erſten und zweiten, und zwiſchen dem zwei⸗ 
ten und dritten Ruͤckenwirbel, find dieſe Knorpelbaͤnder ziem⸗ 
lich dick, aber doch in Anſehung ihres Umfanges nicht ſo groß, 
wie zwiſchen den folgenden, nehmen hierauf allmaͤhlich an Um⸗ 
fang und Dicke verhaͤltnißmaͤßig mit den Wirbelkoͤrpern zu, und 
beſtehen aus knorpeligen und ſehnigen, ſehr elaſtiſchen Faſern. 


§. 38. 
Nur felten finde ich dieſes Zwiſchenknorpelband ohne an: 
derweitige Veraͤnderung ſich verknoͤchern, ſo haͤufig auch Ver⸗ 
N B 4 


i 
wachſungen der Wirbelbeine, in hieſiger Gegend wenigſtens, 
vorkommen. | 0 


Bruſtbeine. 
„ 


Die drei Bruſtbeine ſchließen den mittelſten und vorderſten 
Theil des Geruͤſtes der Bruſthoͤhle, find durch duͤnne Knor⸗ 
pelſcheiben feſt mit einander verbunden, doch gegen einander 
etwas beweglich. — Das obere iſt achteckig; das mittlere 
laͤnger, und endigt ſich nach unten zu ſtumpf; das dritte, 
untere, iſt das kleinſte und duͤnnſte, und endigt ſich in eine 
knorpelige Spitze. 1 


§. 32. 

Die Bruſtbeine ſind unter einander ſo verbunden, daß 
ſie, von der Seite angeſehen, im Zuſammenhange einen nach 
vorn erhabenen, nach hinten ausgehoͤhlten fla⸗ 
chen Bogen vorſtellen. 


§. 33. 
ne Sie ftellen ferner von vorn und hinten einen, im Gan⸗ 
zen nach unten zu ſpitziger werdenden, Koͤrper vor, der jedoch 
f meiſtens zwiſchen dem Anſatze des vierten und fuͤnften Rip⸗ 


penpaars etwas breiter wird, dann aber ſchnell an Breite 
wieder abnimmt. 1 


8. 34. 

An das obere Bruſtbein, welches dicker, ſtaͤrker und brei⸗ 
ter, als das untere iſt, ſetzt ſich außer den Schluͤſſelbeinen das 
erſte Rippenpaar mit ſeinen Knorpeln unbeweglich feſt. 

An der Stelle, wo das obere und mittlere Bruſtbein 
zuſammenſtoßen, ift der Knorpel des zweiten Rippenpaars 


13 
eingelenkt; und ſo ſchließen ſich der Reihe nach die Bruſtenden 


der übrigen Rippenknorpel bis zum ſiebenten Rippenpaare, an 
das mittlere Bruſtbein. 


§. 35. | 

Ueberhaupt aber liegen die Knorpel des erſten Rippen⸗ 
paares gewöhnlich am weiteſten aus einander. 

Die drei oder vier letzten Paare der wahren Rippen ſetzen 
ſich in immer kleinerer Entfernung, ſowohl in Anſehung der 
Quere als der Laͤnge der Bruſtbeine, an ſelbige, ſo, daß ſehr 
oft die Knorpel des ſiebenten Rippenpaares einander ſogar 

beruͤhren. ’ 
/ Allemal liegt aber das dritte oder untere Brustbein mehr 
nach innen zu, ſo, daß die zuſammenkommenden Knorpel des 
letzten ächten Rippenpaares es vorwärts zum Theil bedecken. 


8 


Bisweilen geſchieht dies in einem faſt regelmaͤßigen Ver⸗ 
haͤltniſſe durch alle Rippenknorpel, ſo, daß die Entfernung 
zwiſchen dem Knorpel der erſten Rippe und der Gelenkflaͤche 
fuͤr den Knorpel der zweiten Rippe die groͤßte, die Entfernung 
zwiſchen der Gelenkflaͤche fuͤr den zweiten, und der Gelenkflaͤche 
fuͤr den dritten kleiner, u. ſ. f. immer geringer wird, bis die 
Entfernung zwiſchen dem ſechſten und ſiebenten Rippenknorpel 
die allerkleinſte iſt. 


§. 37. 

Wegen der ſtufenweiſen Verlaͤngerung der Knorpel der 
wahren Rippen, welche zwiſchen ſich die Bruſtbeine aufneh— 
men, kommt das Ende des mittleren Bruſtbeins oft mehr 
als noch einmal ſo weit, als das obere, von der 1 
zu liegen. 
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Noch niemals habe ich die Bruſtbeine nur einigermaßen 
genau angeſehen, ohne ſie ſowohl im Ganzen als in ihren 
Theilen auffallend unſymmetriſch zu finden. Symme⸗ 
triſch ſind auch nicht die ſonſt ſchoͤnen Bruſtbeine des herrlichen 
Ideals eines maͤnnlichen Skeletts bei Albinus. 


Bruſthoͤhle. 


EHER | 

Wir ſehen alſo, daß die aus einem Geruͤſte von Rippen, 
Wirbeln, Bruſtbeinen und Knorpeln zuſammengeſetzte Bruſt⸗ 
hoͤhle zu oberſt am engſten iſt; (§. ro. 12.) dann wegen 
zunehmender Länge der Rippen, (S. 10.) wegen der ruͤck— 
waͤrts ſich woͤlbenden Wirbelſaͤule; ($. 22.) wegen des Bogens 
der Bruſtbeine, ($. 32.) und wegen der weit groͤßern Entfer⸗ 
nung des untern Randes des untern Bruſtbeins, als des 
obern, von der Wirbelſaͤule (§. 37.) nach unten zu allmaͤh⸗ 
lich ſich erweitert, bis fie tiefer nach unten zu wegen ab— 
nehmender Länge der falſchen Rippen, ($. 10.) wegen der 
vorſpringenden dickeren Wirbelkoͤrper, (§. 21.) und wegen der 
Kruͤmmung der Bruſtbeine am untern Ende, ($. 32.) allmaͤh⸗ 
lich zwar ſich wieder verengert, immer aber noch ſehr viel 
geraͤumiger als oben bleibt; folglich im Ganzen doch mehr kegel⸗ 
artig als faßfoͤrmig erſcheint. (Fig. II.) 


N, 7 8 
Wir ſehen, wie durch die in dieſes Geruͤſt vortretende 
Saͤule, die aus den Körpern der Wirbel (5. 20.) gebildet iſt, 
und an die ſich die Rippen fuͤgen, die Bruſthoͤhle ſelbſt in 
zwei Haͤlften, eine rechte und eine linke, geſchieden wird. 


er A, 
| Kii, 
Wir ſehen ferner, daß dieſe Hoͤhle, wegen der nach vorn 
f zu flach werdenden Rippen, vorzuͤglich ihrer Knorpel, und der 
Breite der Bruſtbeine, vorn etwas flacher oder platt ges 
d ruckt erſcheint. 


§. 42. f 
In den Seiten aber hat ſie die meiſte und ſtaͤrkſte 
elliptiſche Woͤlbung. 


§. 43. 

Hinterwäͤrts ſcheint fie außerhalb wohl flächer als ſeit— 
waͤrts; allein inwendig iſt dieſe Höhle offenbar zu beiden Sei⸗ 
ten am ſtaͤrkſten gekruͤmmt. 

Einigen ſcheint die rechte Bruſthoͤhle von der Beugung 
des dritten und vierten Ruͤckenwirbels ($. 23.) gewoͤlbter 
als die linke, und deshalb ſtaͤrker, auch fuͤr die Staͤrke des 

rechten Armes bequemer; daher man auch den rechten Arm 
ſtaͤrker fuͤhle. 


S. 44. 

Der Ausſchnitt, welcher vorn zwiſchen den Knor— 
peln des letzten Paares der wahren Rippen, und den Knor⸗ 
peln der folgenden drei oder vier Paare der falſchen Rippen 
begriffen iſt, in deſſen Mitte die Spitze des untern Bruſtbeins 
hinabragt, und bloß durch Fleiſch und Haut ausgefuͤllt wird, 
iſt dreieckig, doch an Hoͤhe und Breite ſehr verſchieden. 


§. 47. 
Bei horizontaler Durchſchneidung dieſes Kegels der Bruſt⸗ 
hoͤhle, wuͤrde die groͤßte Flaͤche ungefaͤhr in die Gegend der 
fiebenten oder achten Rippe von vorn her fallen; folglich muß 


(2 ) 
auf eine Ausdehnung oder Zuſammendruͤckung dieſer Gegend 
die anſehnlichſte Veraͤnderung in Anſehung der Velgkäßerung 
oder Verengerung ſeines Inhalts erfolgen. 


$. 46. 

Dieſe Veraͤnderung in Anſehung der Groͤße des Raums 
der Bruſthoͤhle tritt ein, wenn die Rippen beim Einathmen in 
die Hoͤhe gezogen worden, ſo, daß die erſte nur wenig ſteigt, 
die zweite ihr folgt, die dritte wegen ihrer groͤßeren Beweglich— 
keit noch leichter gegen die zweite, als die zweite gegen die erſte, 
und ſo ferner die e bis zur h immer leichter 
angezogen werden. 

Zu gleicher Zeit werden die Bruſtbeine in die Höhe geſcho⸗ 
ben, von der Wirbelſaͤule entfernt; doch tritt ihr unterer 
Rand verhaͤltnißmaͤßig ſtaͤrker als der obere ab. Die Stelle, wo 
ſich das obere Bruſtbein mit dem mittleren verbindet, beugt ſich 
in einen Winkel, und hindert dadurch, daß die Stelle, wo 
das Herz liegt, nicht mehr erweitert wird. — Und umgekehrt, 
folgen die Rippen einer Heraufziehung der Bruſtbeine. 

Einigermaßen läßt ſich dieſe Erweiterung und Verenge— 
rung der Bruſthoͤhle mit dem Aufziehen und Zuſammendruͤcken 
eines Blaſebalgs vergleichen. 

Zuweilen wird die Bruſthoͤhle im lebendigen Menſchen 
meiſtens ſchnell und heftig in einen kleineren Raum zuſammen⸗ 
gezogen, als der iſt, welchen ſie im gewoͤhnlichen Zuſtande nach 
ruhig vollendeter Ausathmung einnimmt; hier werden die 
Rippen gleichſam krampfhaft herunter geriſſen, z. B. bei 
dem Nieſen. 

FS. 47. 

In beiden Faͤllen aber, 1) der Erweiterung, und 2) der 
Verengerung, iſt die Veränderung des Raums der Bruſthoͤhle 
hinten viel weniger anſehnlich als vorn, weil die Rippen nur 


(®» ) 
wenig in ihren hintern Gelenken gedreht, mit ihrem Vorder; 
theil hingegen, zuſammt den Bruſtbeinen, zugleich beträcht 
lich in die Höhe gezogen, und von der Wirbelſaͤule weggeſcho⸗ 
ben werden. a f 
1  . §. 48. 

Von den Knorpelbaͤndern zwiſchen den Wiebelkörpern 
($. 29.) hängt es hauptſaͤchlich ab, daß die Bruſthoͤhle, ſo 
wie der übrige Ruͤckgrath durch langes Aufſeyn verkürzt, durch 
langes Liegen auf dem Ruͤcken wieder verlaͤngert wird. | j 

Dieſe Knorpelbaͤnder namlich „ werden durch die Laſt des 
Koͤrpers, welche auf die Wirdelfäule während des Aufſeyns 
druͤckt, jeder für ſich etwas zuſammengepreßt, oder ihre Feuch⸗ 
tigkeit ein wenig ausgedruͤckt, die Hoͤhe der Wirbelſaäule im 
Ganzen alſo ſehr merklich, beſonders bei jungen ſaftreichen 
Perſonen „verringert; im Liegen auf dem Nuͤcken aber wird 
dieſen Knorpelbaͤndern fo viel wieder an Feuchtigkeit und 
Schnellkraft erſetzt, als ſie während des Aufſeyns verloren 
hatten, folglich dadurch die W Höhe der uk wie⸗ 
der hergeſtellt. 
Deshalb iſt man in juͤngern Jahren des Abends fi ſichtlich 
kleiner, des Morgens nach der Ruhe groͤßer. 

Vielleicht wachſen deshalb unruhige lebhafte Kinder weni⸗ 
ger hoch, als ſchlaͤfrigere. f 
Faolglich wird hier in dem einen Sal, auch die Bruſthöhle 
. in dem andern enger l 


| | §. 49. 

Dieſe Knorpelbaͤnder zwiſchen den Wirbeln ſind auch 
Urſache, daß ſich die Wirbelſaͤule am meiſten vorwaͤrts und 
ruͤckwaͤrts, weniger ſeitwaͤrts, (das iſt: rechts und links,) 
und in alle mögliche zwiſchen dieſe vier Hauptrichtungen fal⸗ 
lende ſchiefe Richtungen beugen laͤßt. 


* 
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Oft muß naͤmlich dieſe Saͤule von ihrer geraden Richtung 
(H. 20.) abweichen, um die Laſt des Koͤrpers in's Gleichgewicht 
zu bringen; z. B. wenn man mehr auf dem einen als auf dem 
andern Fuße ruhig ſteht, und die Laſt des Koͤrpers oberhalb 
ſich nach der andern Seite hin begiebt, muß fich die Wirbel: 
ſaͤule beugen, und die Woͤlbung nach der entgegengeſetzten 
Seite richten. 

Zu gleicher Zeit werden dadurch auf der Seite des jetzt 
faſt allein ſtuͤtzenden Fußes die Rippen etwas zuſammengeſcho⸗ 
ben „ auf der andern aber von einander entfernt. | 

Folglich wird auch hier die Bruſthoͤhle auf der Seite, wo 
die Rippen zuſammengehen, verengt; auf der andern, wo ſie 
von einander gehen, erweitert. | 
Dieſes ſt eht man deutlich in der zweiten Figur, Re auf 
dem rechten Fuße ruht. 


§. 50. 

Ferner ift offenbar die Veraͤnderlichkeit der Oruſthöhle 

beim Drehen, Vorwärtsneigen, Ruͤckwaͤrtsneigen, dechts⸗ 
beugen und Linksbeugen „in fo fern fie von den Knorpelbaͤn⸗ 
dern zwiſchen den Wirbelkoͤrpern, von der Richtung der Dorn⸗ 
fortfäße, und von der Lage der Rippen beſtimmt wird, durch⸗ 
aus unten ſtaͤrker als oben. 
Beim Vorwaͤrtsneigen und Ruͤckwärtsneigen, beim 
Rechtsbeugen und Linksbeugen geſchieht dieſes hauptſaͤchlich 
wegen der zunehmenden Dicke der Knorpelbaͤnder, bei dem 
Ruͤckwaͤrtsneigen auch noch wegen der ſich weniger hindernden 
Dornfortſaͤtze der Wirbel; und beim Drehen noch wegen der 
ſich nicht mehr hindernden Rippen, welche einander gegenuͤber 
faſt wie Strebebalken juſt dort anliegen, wo die Saͤule ſich 
nur allein zu Basen vermag. 
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8.071. 

Im Ganzen ſcheint zwar die Bruſthoͤhle ziemlich fym: 
metriſch, und folglich die rechte Haͤlfte der linken gleich; 
allein ſehr genau darf man dies nicht nehmen, da wir oft die 
eine Hälfte ſtaͤrker gebauet, etwas geraͤumiger, auch ein wenig 
anders geſtaltet finden, z. B. gewoͤlbter, flacher, u. f. f. als 
die andere, ohne daß wir deshalb dies fuͤr angeborne Mißbil— 
dung oder ſonſtige Verunſtaltung durch Krankheit ausgeben 
duͤrfen, weil doch die Natur dieſes wieder durch eine kleine 
Abaͤnderung auf der andern Seite faſt unmerklich, wenigſtens 
ganz unſchaͤdlich macht. (§. 27.) Vortrzuͤglich iſt dies bei den 
Rippen auffallend. Ich finde nur ſelten eine rechte Rippe 
(verſteht ſich: nach den Geſetzen der Symmetrie) genau der 
gegenuͤber liegenden linken aͤhnlich. g 

| a) Bisweilen find durchaus alle Rippen auf der rechten 
Seite laͤnger, breiter und ſtaͤrker, als die auf der linken; 
bisweilen ſind umgekehrt die linken ſtaͤrker. 


b) Vorzuͤglich finde ich die vier untern Rippen an Länge 
und Groͤße auffallend differiren; am meiſten unter allen 
aber differirt die letzte, die man oft, ungeachtet ihrer 
Kuͤrze, doch bis um einen Zoll auf der einen Seite von 
der andern verſchieden ſieht. 


c) Bisweilen iſt eine Rippe auf der einen Seite ohne alles 
Verhaͤltniß breiter, als die ihr gegenuͤber liegende. 


d) Dies geht fo weit, daß eine Rippe zuweilen ein Loch in 
der Mitte wegen der groͤßern Breite nur auf Einer 
Seite zeigt; | 


©) Oder daß eine Rippe auch wohl gar geſpalten wird, und 
ſich mit zwei Knorpeln an die Bruſtbeine bejejtigt, 


( 32 ) 

f) Oder umgekehrt; zwei Rippen ſetzen fih nur auf Einer 
Seite duch einen gemein ſchaftlichen Knorpel an die 
Bruſtbeine ). 

8) Bisweilen ift ein unvollkommener e deine gleich 
ſam als Ausfuͤllungsſtuͤck (Supplement) zum vorigen 
umgekehrt, und liegt mit dem ſtumpfen Ende am Bruſt⸗ 

beine, mit der Spitze gegen den andern Knorpel “). 

h) Bisweilen iſt eine Rippe auf der einen Seite merklich 
anders gebogen, als auf der andern. 141 

1) Oft findet man den Rippen-Knorpel auf der einen Seite 
viel länger, dicker, breiter und anders gebogen, als auf 
der gegenuͤber liegenden. fla 

k) Bisweilen fließt nur auf der Einen Seite der Knorpel 
einer Rippe mit dem Knorpel einer andern zuſammen, 
von welchem er ſonſt getrennt iſt (ſ. Fig. II. linke Seite); 
bisweilen geſchieht dies mit mehrern Knorpeln. 

1) Nur ſelten ſetzen ſich die Knorpel genau gegen einander 
uͤber an die Bruſtbeine; gemeiniglich ſind ſie auf der einen 
Seite tiefer oder hoͤher, als auf der andern, an den 
Bruſtbeinen eingelenkt. 

m) Bisweilen gelangt der Knorpel der ſi iebenten Rippe von 
der einen Seite nicht bis zum mittleren Bruſtbeine hinauf, 
ſondern ſtoͤßt an den Knorpel der ſiebenten Rippe von der 
andern Seite. 

n) Daher iſt der dreieckige Raum zwiſchen dem Knorpel 
der letzten wahren und den Knorpeln der drei oder vier 
falſchen Rippen ſelten ſymmetriſch. 

0) So 


**) Albinus Annotationes academieae, Lib. II. Tab. VII. Fig. 2. — 
Chefelden Ofteographia, Tab. XVII. Fig. 2. 
** Chefelden, Tab. XVII. Pig. 2. 
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0) So finden wir auch hinterwoͤrts die Einlenkung der Rip: 
pen an den Wirbelbeinen merklich auf der einen Seite 
anders, als auf der andern; z. B. bisweilen macht 
auf der rechten Seite die ganze Reihe der Rippenkoͤpfe 
einen tiefern Eindruck auf die Koͤrper der Wirbel, als 
auf der andern Seite. 


p) Oder da das Köpfchen der Nippe zwiſchen je zwei und 
zwei Wirbelkoͤrpern eingelenkt iſt, ſo hat bisweilen an 
dieſer Einlenkung auf der rechten Seite der obere, auf der 
linken der untere Wirbel mehrern Antheil. i 


9) Zuweilen liegt die rechte Rippe mit ihrem Köpfchen 
mehr nach vorn, als die linke gleichnamige. 


k) Bisweilen find zwei, ja wohl mehr Rippen, durch 
ein Mittelſtuͤck zuſammen gefloſſen. 


8) Man ſah die vierte und fuͤnfte wahre Rippe am hintern 
Theil, in der Gegend des Gelenkhuͤgelchens, durch Fort 
ſaͤtze zuſammen gefloſſen, und ein Mittelknoͤchelchen zwi⸗ 
ſchen ihnen fich befinden “). 


k. u. v. W.) Man ſehe hier nach, was ich von der zuweilen 
bemerklichen Ausbeugung des dritten oder vierten Wirbels 
(F. 23.); von der obern mit der untern nicht parallel: 
laufenden Fläche eines einzelnen Wirbels (§. 27.); von 
den nicht in ſenkrechter Richtung herunterſteigenden Dorn⸗ 
fortſaͤtzen (§. 27.); von den unſymmetriſchen Bruſtbei⸗ 
nen ($. 38.) u. ſ. f. beigebracht habe, und was ich von 
der groͤßern Schwere und kraͤftigeren Wirkung eines Arms 
(S. 57.) noch fagen werde. | 


*) Le&veling Obf. anatomicae rariores, Fafc. I. pag. 182, Tab. V. fig. 6. 
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Feinerer Unterſchiede, die ich ebenfalls ſaͤmmtlich in der 

Natur beſitze, gedenke ich hier nicht; dieſe mußte ich aber, als 
in der Folge nothwendig, anführen. 

Krankhetten, die eine Bruſthoͤhlenhaͤlfte veraͤndern, gehs⸗ 
ren nicht hieher. — Kurz: ich, fuͤr mein Theil, habe 
nie eine vollkommen ſymmetriſche Bruſthoͤhle 
geſehen. 


Verbindung des Bruſtkoͤrpers mit den Armen. 


Ser | " 

Ueber dem Bruſtkoͤrper (Thorax) find die Ar me fo ange⸗ 
bracht, daß der Winkel zwiſchen den Schluͤſſelbeinen und 
Schulterblaͤttern, unter dem der eigentliche Arm herabhaͤngt, 
den obern Theil des Bruſthoͤhlenkoͤrpers gleichſam umſchließt, 
und von obenher bedeckt. 
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iu 9. 53 Be 
Die Schluͤſſelbeine kommen ſich fo nahe, daß fie durch 
ein kurzes feſtes Band unter einander verbunden, und zugleich 
mit dem . Bruſtbeine feſt eingelenkt ſind. 


I. 54. | 

Die mit Muskeln bedeckten Schulterblätier (Fig. II. 
und Fig. VII.) paſſen mit ihrer Aushoͤhlung auf die Erha⸗ 
benheit der gleichfalls mit Muskeln bedeckten Bruſt, und ſpie⸗ 
len frei und leicht in dem Raume uͤber der erſten und neunten 
Rippe aufwärts und abwärts, und zwiſchen den Dornfort⸗ 
ſaͤtzen der Wirbelſaͤule und dem Bogen der Rippen einwaͤrts 
und auswaͤrts, und in An, ſchiefen dazwiſchen fallenden 
Richtungen. 


® 


tag su de i Wushu 5. 
Hieraus erhellet, daß keine Veraͤnderung der Form des 
Bruſthoͤhlengeruͤſtes an der Stelle, wo die Schulterblaͤtter an: 
liegen, geſchehen kann, ohne die Schulterblaͤtter zugleich 
aus ihrer Lage zu bringen. Erhoͤhen ſich z. B. die vierte und 
fuͤnfte Rippe aufwaͤrts an dieſer Stelle, ſo verſchieben ſie 
zugleich mit das Schulterblatt, (folglich dadurch auch den 
Arm aufwärts, u. ſ. f.). Verſchieben ſich die zweite, dritte, 
vierte, fuͤnfte oder ſechſte Rippe nach hinten, ſo muß natuͤrlich i 
auch das Schulterblatt folgen. 

Und umgekehrt, muß ein hinreichender Druck auch die 
Schulterblaͤtter endlich auch die Form der Rippen „ und ſomit 
* der 1 5 aͤndern. ö 


§. Fs. 

Die Muskeln, welche zwiſchen den Bruſthoͤhlenknochen, 
dem Schluͤſſelbeine, Schulterblatt und Arme liegen, bewegen 
alſo wechſelsweiſe bald das Oberarmbein gegen die Bruſthöͤhle, 
bald veraͤndern ſie die Bruſthoͤhle gegen das Oberarmbein, 
bald beide zugleich gegen einander. . 

Daher bringt eben ſowohl ein Aufſchwellen und Veren— 
gern der Bruſthoͤhle den obern Theil des Arms aus ſeiner Lage, 
als umgekehrt die zu ſtark und oft bewegte Schulter den oberen 
Theil der Bruſt allmaͤhlich verzieht. 

Daher finde ich, daß bei Haarkraͤuſelern, welche beſtaͤn⸗ 
dig nur mit der einen Hand den Kamm fuͤhren, mit der andern 
hingegen das Haar ruhig halten, mit der Zeit ſich die Bruſt⸗ 
hoͤhle durch die anhaltende Wirkung der Muskeln der Schulter 
auf der arbeitenden Seite erhoͤht, ſo daß nun auch das ruhige 
Schulterblatt hoͤher uͤber ihr liegen muß. — Man nennt dies 
im gemeinen Leben eine hohe Schulter; es iſt aber im 

C 2 


(6636. ) 
Grunde ein wahrer Buckel, wie auch die zweite Figur ganz 
deutlich zeigt. 
EEE % 71000 
Es iſt eine bekannte Erfahrung, daß gemeiniglich ein Arm 
laͤnger, dicker, ſchwerer und ſtaͤrker als der andere angetroffen 
wird. Folglich iſt auch bei gleich ſtarken Bruſthaͤlften die Wir⸗ 
kung ſeines Gewichts, ſeines Drucks und ſeiner Muskelkraft 
auf die Haͤlfte der Bruſthoͤhle ſeiner Seite, von der Wirkung 
des ſchwaͤchern Arms auf die andere Bruſthaͤlfte verſchieden. 


5. 

Noch liegen vorwaͤrts zu beiden Seiten im Raum zwi⸗ 

ſchen der zweiten und fuͤnften Rippe auf den Muskeln unter 

der Haut die anſehnlichen Milchdruͤſen, oder die ſo genann⸗ 
ten Bruͤſte. 


Eingeweide der Bruſthoͤhle. 
9535 

In dieſem aus Rippen, Wirbeln, Bruſtbeinen, Knor⸗ 
peln und Bändern gebildeten Geräfte, deſſen Zwiſchenraͤume 
Muskeln und Sehnen ausfuͤllen, das innerhalb mit einer 
dichten Membrane, dem Bruſtfell, ausgekleidet, und von 
außen her durch den Ueberzug der Haut zu einer wahren Hoͤhle 
vollendet wird, befinden ſich beim Menſchen: die Lungen, 
welche ohne Vergleich den groͤßten Raum einnehmen; das 
Herz; die Stämme aller Arterien, Venen und Saug⸗ 
a dern, nebſt ihren Druͤſen; viele Nerven; die Luft⸗ 
roͤhre; der Schlund; die Thymus; außer beilaͤufigem 
Fett, welches ſich als Polſter auf die Rippen, zwiſchen ihre- 
Beinhaut und das Bruſtfell, oder um das Herz, oder in die 
Bruſtſcheidewaͤnde legt. 


14 100 innanı n . 

Ferner nimmt dieſe Hoͤhle unterhalb } außer dem ringsum 
gewoͤlbartig in ihr angehefteten Zwerchmuskel, noch die 
Leber, den Magen und die Nieren, nebſt dene 
Stücken des Darmkanals auf. 
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Und ſo hat dieſes b üſe durch die Verbindung mit den 
Bauchmuskeln und Leudenmuskeln, und den unzertrennten 
Uebergang ihrer allgemeinen Decke zum Uuterleibe, auch an 
der Bildung der Bauchhoͤhle großen Antheil ; und auf den 
ganzen Darmkanal und alle uͤbrigen in der Bauchhoͤhle enthal⸗ 
tenen Gefaͤße u. ſ. f. den größten Einfluß. 
Und da die Bauchhöhle innerhalb durch nichts von der 
Betkenhoͤhle, den in ihr liegenden Zeugungstheilen und der 
Harnblaſe geſchieden wird, vlelmehr durch eine gemeinſchaft⸗ 
liche glatte Haut das Bauchfell mit ihr ausgekleidet iſt, fo 
erhellt, daß keine Veranderung des Raums in der Bruſthoͤhle 
vorgehen kann, ohne zugleich den Raum in der Bauchhöhle 
und Beckenhoͤhle zu aͤndern. 

Es erhellt, daß umgekehrt keine Veraͤnderung des Raums 
in der Bauchhöhle und Beckerhohle vorgehen kunde, 5 zu⸗ 
ee den Raum der eigentlichen Bruſthöhle zu ändern. 

Endlich, da die Artebten und Venen der Bruſt⸗ und 
Bauchhoͤhle mit denen im Kopfesin offenem Zuſammenhange 
ſtehen, ſo kann auch keine beträchkliche Räumveranderung in 

der Bruſt⸗ oder Bauchhoͤhle kaßolgen ji 1 die re zu⸗ 
gleich mit zu intereſſi ren.. . 32075 
So iſt alles zum Leben, zur Seid und zur Fort 
pflanzung des Menſchen re in den e 
wuͤrdigſten Zuſammenhangz gebracht! 
C 3 
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Unterſchied der We und en Bruſthöble. 
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. 62. i mien ene 


Bisher 1 ich die Eigenſchaften der Oruſthöhle, in fo 
fern fie beiden Geſchlechtern gemein find, aus einander geſetzt; 
woher alles, was hier gejagt worden iſt, auch von beiden 
Geſchlechtern gilt. 

Allein, um in der Folge gewiſſe Erſcheinungen, die beim 
Gebrauche der Schnuͤrbruͤſte vorkommen, zu, erklären, und 
zum dieſe Erklarung. darthun zu konnen, muß ich die ſichtlichen, 
„an jedem nur einigermaßen wohlgebaueten und gut ausgear⸗ 
beiteten Gerippe bemerklichen, Unterſchiede angebe. 


ur, 13 
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Man wird 91 REN 7 wenn man ie, en 

5 Wee een lieſt, ſie in der Natur ſelbſt bei der Pruͤ⸗ 

fung beſtaͤttigt ſieht und dennoch der meiſten bei keinem der 

beruͤhmteſten Knochenlehrer gedacht findet; wie fie ſo lange 

haben uͤberſehen werden koͤnnen / ob ſie gleich jo heteüchklüch und 
auffallend ſind. 29 % ez 
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RG note. um ge PR zu begegnen „ iſt die 
e nicht, uͤberfluͤßig: daß, ſo wie man überhaupt 
weibliche Koͤrper antrifft, welche in mehrerer Ruͤckſicht weit 
männlicher als viele unſeres Geſchlechtes ſind, ſo wie umgekehrt 
2 viele Maͤnner mehr weiblich, als viele Frauen ſcheinen, dieſes 
vorzuͤglich in Auſehung der festen Grundlage oder der Knochen 
Statt findet. Daher wird man nicht erwarten, daß genau 
Balle und jede Charaktere in jedenn weiblichen und männlichen 
„Gerippe zutreffen ſollen; genug, wenn es bei weitem die meiſten 
thun, welches gewiß der Fall ait wenn man ver halrnſßmaß ig 


4 


8 


ae) 
vollkommene weibliche Körper, mit verhältnigmäßig vollkom⸗ 
menen männlichen vergleicht. 


ö. 65. 

Nach diefen von mir bemerkten Charakteren bin ich völlig 
uͤberzeugt worden, daß die Originale zu den ziemlich richtig 
gezeichneten und ſchoͤn geſtochenen Abbildungen von einzelnen 
Knochen bei Bidloo durchaus zu einem weiblichen Skelett 
gehoͤrten; man kann folglich Bidloo's Kupfer *) einſtweilen 
als ein Muſter von natuͤrlich beſchaffenen einzelnen weibli⸗ 
schen Knochen, und Trendelenburg's **) Zeichnung als 
richtig uͤber ihren Zuſammenhang, mit Albinus's Kupfern, 
als dem Muſter von maͤn nen Knochen, vergleichen. 

A ö 5 66, 

Daß verhaͤltnißmaͤßig alle Knochen des ganzen weib⸗ 
lichen Koͤrpers, folglich auch die Knochen der Bruſthoͤhle, in 
Vergleichung des männlichen überhaupt, kleiner, ſchwaͤcher, 
duͤnner, glaͤtter, ſpaͤter ſich ausbildend, und 7. 0 Want 111 
ſagen, feinfaferiger find, iſt bekannt. 

Neu ſcheint mir hingegen die allgemeine Anmerkung: 
daß, wenn auch ein weiblicher Knochen von glei⸗ 
cher Länge, und an feinen Enden, wo er ſich mit 
andern Knochen verbindet, von gleichem Um: 
fange mit einem männlichen angetroffen wird, 
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19 8 Bidloo's Kupferpla tten ſind bekanntlich, von, 80 wper gekauft 
und i wieder abgedruckt, von Manget aber in feinem Thee anatomice® 
Vidlich nachgeſtochen worden; und ſo ſind dieſe Abbudungen noch gemeiner 
eis die Albin ſchen. 94306 3 

**) S. feine Diſſertatie de ferni co ſtarum que in kreſpiratione mofus 


ratiene. Setting. 1779. 
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U.) 
die dazwiſchen liegende Knochenmaſſe von klei⸗ 
nerem Umfange, duͤnner, ſchmäler oder geſpar⸗ 
ter erſcheint. 


Weibliche Rippen. 
| 9 | 
Weibliche Rippen ſind a) dunner, als die männlichen, 
bei zartgebauten Frauenzimmern faſt halb durchſichtig; b) wer 
niger gewoͤlbt, ſo wohl auf ihrer inneren als ihrer aͤußeren 
Flache. Daher wird c) ihr oberer und unterer Rand ſchaͤr— 
fer; d) der kleinere Bogen ihrer Sichel iſt, in Ver⸗ 
haͤltniß zum groͤßern Bogen, ein Segment von einem klei⸗ 
neren Cirkel, die Wirbelbeine treten daher gleichſam 
tiefer in die Bruſt hinein, und ein Lineal hinten auf die 
rechte und linke ſiebente und achte wahre Rippe zugleich gelegt, 
berührt die Dornfortſaͤtze der Wirbel mehrentheils gar nicht. 
e) An der Stelle, wo ſich der Ruͤckgrathsſtrecker anlegt, und 
eine rauhe ſchiefe Linie hervorbringt, ſcheinen ſie eckiger; 
f) faſt von der dritten Rippe an, ſcheinen fie mir gewunde⸗ 
ner, beſonders, wenn man ſie einzeln auf eine Flaͤche legt; 
g) ihr Bruſtende nimmt nicht fo Fark an Breite wie, 
der zu; h) und in Verhältniß zu ihrem Knochen haben ſie 
weit längere, und verhaͤltnißmaͤßig ſchwaͤchere Knorpel; 
1) wegen aller dieſer Eigenſchaften zuſammen genommen, 
werden ſie elafti ſcher „ als die männlichen, und laſſen ſich 
mit einer gerin — 5 Kraft krumm bengen; k) die ſtufenweiſe 
Abnahme der fal ſchen Rippen an Länge nach unten 
zu, von der acht ten bis zur zu völften erfolgt viel ſchleuniger, 
oder in ſtärker ſteigendem Verhaͤltuiß; wenn z. B. im maͤnn⸗ 
lichen Korper die Länge der 


ee) 


rechter Seits linker Seits 
achten Rippe 8 Zoll 3 Lin. 7 Zoll 11 Lin. 
neunten — 27 — 6— 7— 4— 
zehnten — 6 — 10 — 6 — 1 — 
eilften . 5— 9 — 
zwölften — 4— — 1 
beträgt; ſo betraͤgt ſie bei dem weiblichen Körper 
rechter Seits linker Seits 
an der achten Rippe 7 Zoll 5 Lin. 7 Zoll 3 Lin, 
neunten — 6 — 9 — 6 — 10 — 
zehnten — 5 — 11 — 1 
eilften — 4 — 572— 4 — 11 — 
d zwölften — 1— 3 — 2 — — 


1) Ich finde daher, daß, wenn auch beim maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechte die letzte Rippe die Länge der erſten Rippe uͤbertrifft, 
oder beibehaͤlt, dieſes bei wohl gebildeten Frauenzimmern nicht 
der Fall iſt, wo die letzte Rippe meiſtens viel kuͤrzer, 
als die erſte, erſcheint. m) Mehrere dieſer einzelnen 
Umſtaͤnde zuſammengenommen zeigen, daß die Rippen, beſon⸗ 
ders die unteren, im Ganzen auch beweglicher ſeyn muͤſſen. 
n) Einigen Zergliederern ſcheint vom Drucke der Bruͤſte oder 
Milchdruͤſen die dritte und vierte Rippe etwas niedergedruͤckt 
und flach; doch finde ich dieſes nicht 3 genug, um es als 
W 5 


Weibliche Rückenwirbel 


RR 
Die weibl lichen Rückenwi rbel ſcheinen verhaͤltnißmaͤßig zu 
ihrer Breite a) hoͤher, als die maͤnnlichen „ z. B. wenn der 
letzte Ruͤckenwirbel beim weiblichen Geſchlechte an Höhe eilf 
Linien beim männlichen einen Zolk hat, ſo hat er beim 
Gr 


(m ) 

weiblichen in der Breite einen Zoll Eine Linie, beim maͤnn⸗ 
lichen einen Zoll ſech s Linien; b) auch weit mehr in Ihrem 
Umfange, beſonders zu den Seiten, ausgeſchweiftz 
c) ihre Auerfortſätze fi ſind ſtaͤrk er nach hinten gebogen, machen 

daher die 5 urche, welche zwiſchen ihnen und den Dornfortfägen 
hinterwärts der Länge nach am Rücken zu beiden Seiten der 
Dornfortfätze herunter laͤuft, tiefer; d) der Dornfort⸗ 
ſatz iſt f ſchaͤrfer; e) kurzer; f) und abſtelgender; 
80 die Auskehlung nach ‚hingen zu am Koͤrper des Wirbels 
füt den Kanals des Rückenmarks iſt ſtärker; h) ſo 
wie der ganze Kaual geräumiger; i) die Seitenoͤffnun⸗ 
gen des Kanals fuͤr das Rückenmark, in welchen die Nerven 
und Blutgefaͤße liegen, und welche zwiſchen dem vom Koͤrper 
des Wirbels abgehenden Bogen und dem Wirbelkörper ſelbſt 
gemeinſchaftlich zwiſchen je zwei und zwei Wirbeln, doch alle 
mal mehr von dem obern ſolcher zwei Wirbel als von dem un⸗ 
tern, gebildet werden, find viel weiter; k) im Ganzen 
beſtaͤttigt ſich folglich auch an jedem einzelnen Wirbelbeine die 
von mir oben (F. 66.) uͤber weibliche Knochen gemachte allge⸗ 
meine Anmerkung: daß, wenn auch die zwei Gelenkflaͤchen der 
Korper der Wirbelbeine, welche der zwiſchenliegende Knorpel 
zuſammen heftet, ferner die vier Gelenkflaͤchen fuͤr die Rippen, 
und die vier Gelenkflaͤchen auf den ſchraͤgen Fortſätzen, und die 
zwei auf den Querfortſaͤtzen, folglich alle zwoͤlf Gelenkflaͤchen, 
an einem weiblichen Wirbel die völlige Ausdehnung eines maͤnn⸗ 
lichen haben, die zwiſchen ihnen liegende Knochenmaſſe gerin⸗ 
ger, oder, daß ich mich ſo wüsdräcke, ſparſamer erſcheint. 


e Biuſtbeine. u 
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* ijeh, 0 which Oruſtbeinen Ha ich einen ziemlich 
eckstein » von den männlichen, in Anſehung des 
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Verhaͤltniſſes zu einander, gefunden, ſo, daß ſich bei weitem 
sin den meiſten Fällen beſtimmen laͤßt, zu welchem Geſchlechte 
ſie gehoͤrt haben; ja, bei vielen nicht zu fetten Perſonen wird 
man ſich ſchon im Leben, jo, wie bei den ſchoͤnſten antiken 
Statuen von der Wahrheit meiner Bemerkungen uͤberzeugen 
können. „Doch muß ich nochmals erinnern, daß ich hier von 
einer w ohlgebauten weiblichen Bruſt ſpreche. 


ga) Das obere Bruſtbein nämlich iſt, im Verhaͤltniß zu 
dem mittleren, beim weiblichen Geſchlechte gewoͤhnlich viel 
groͤßer, als beim maͤnnlichen; ſehr oft ſo groß, daß bei 
weitem ſeine Laͤnge nicht zweimal im nüttleren enthalten 
iſt; da hingegen beim männlichen Geſchlechte das mittlere 
Bruſtbein das obere meiſtens zweimal, auch se dar⸗ 
über, an Laͤnge uͤbertrifft ). g 


By Auch ſcheint mehrentheils das obere Beuſtbein ſtaͤrk et, 
| im Verhältniß zu dem mittleren. 2: 


150 c) Diefes finde ich oft ſogar ſchon; von der frühesten Zugens 
an, zuweilen ſelſt schon in. Embryonen, ee a 


3 5805 Ich finde die Spitze des mittleren oder Antrren Bruß⸗ 
2 beines zwar, wie die uͤbrigen Bruſtbeine, klein er, aber 
in, ihrem obern Theile ſo gut, wie im maͤnnlichen Ge: 

ſchlechte, knoͤchern, und oft ſchon früh, vor, Ausbildung 
gi sc anderer Knochen, mit dem mittleren Bruſtbeine zu einem 


einzigen Stüde zuſammengeſchmolzen. ur 


e) Im Verhältnis zu den Rippen find fie gewoͤhnlich für: 
zer; daher 55 A 
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*) Recht ſchön iſt dies von Sidioo und ie ausge 
‚Beftär; desgleichen bei Tam per, Betragen über einige Gegenſtände 
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) der untere Nand des mittleren Bruſtbeins ungefaͤhr 
in die Horizontallinie zwiſchen den tiefſten e 
des vierten Rippenpaares faͤllt. 807g 5 


AR 8) Findet man unter den weiblichen Bruſtbeinen das mitt⸗ 
lere ſo lang, daß s zweimal die Länge des obern hält, fo 
ee Anden ſchmal; ſo wie man, wenn das 
männliche obere Bruſtbein nicht zweimal in der 
Laͤnge des mittleren enthalten iſt, es ungewoͤhnlich ſchmal 
antrifft. | | 
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Weibliche Schluͤſſelbeine. 

Die weiblichen Schluͤſſelbeins ſcheinen gerader zu ſeyn, 
als die maͤnnlichen, um die Schulterblaͤtter zu den breiten 
Huͤften proportionirt abſtehend zu machen und ſie gehoͤrig nach 
hinten zu bringen. Bei dem männlichen Geſchlechte hingegen 
fi nd fie kruͤmmer, um die Schulterblätter mehr nach vorn zu 
bringen, als es der Fall feyn wurde, wenn fie gerader wären, 
weil fie als Strebebalken die Entfernung des Schulterblattes 
vom obern Bruſtbeine beſtimmen, und ihre Krümmung bei dem 
mannlichen Geſchlechte bi mehr 0 der So der 


Höhle bequem. 10 15 
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In = fern nun dieſe Theile zur Bruſthöhle weiten 
kde ich von ihnen folgende Verſchiedenheiten zwiſchen beiden 


(35 )) 

Geſchlechtern hervorgebracht. Im Ganzen iſt dich weſbliche 
Bruſthoͤhle ſchon weit mehr faßartig, als die männliche; 
auch ſcheint ſie im ganzen Umfange rundlicher. Die Reihe 
der Dornfortſaͤtze ſpringt hinterwaͤrts lange nicht fo 
ſtark hervor, a) wegen der nach hinten zu krummen Rippen, 
b) wegen der ſchwaͤcheren Spitzen, und e) wegen der ſtaͤrkeren 
Zuruͤckbeugung der Querfortſaͤtze. Der Ansſchnitt zwi⸗ 
ſchen den Knorpeln der ſiebenten, achten und neunten 
Rippe bildet nach oben zu einen viel ſpitzigern Win: 
kel. Die ganze Bruſthoͤhle, ungeachtet ſie laͤnger iſt, endigt 
ſich noch überdies verhältnißmaͤßig hoͤher uͤber dem Rande 
der Schambeine, wegen der kuͤrzeren Bruſtbeine, wegen der 
hoͤheren Lendenwirbel, und wegen der weniger tiefen Einſen⸗ 
kung des Kreuzbeins zwiſchen die Huͤftbeine; daher wird der 
ganze weibliche Leib durchaus von vorn her laͤnger, ſchlanker. 
| Die Entfernung vom. Köpfchen der letzten Rippe 
zum Rande der Huͤftbeine iſt groͤßer; theils, weil 
in den Lendenwirbeln bei geringerer verhaͤltnißmaͤßiger Breite 
die Hoͤhe anſehnlicher iſt; theils, weil der unterſte Lendenwir⸗ 
bel faſt in gleicher Hoͤhe mit dem Nande der Huͤftbeine liegt, 
da er bei dem maͤnnlichen Geſchlechte ſich oft tiefer zwiſchen die 
Huͤftbeine einſenkt. Der obere Theil der Bruſthoͤhle ſcheint 
ungefahr bis in die Gegend der vierten Rippe verhaͤltnißmaßig 
weiter, nach unten aber überhaupt enger. Auch finde 
ich, daß gemeiniglich bei wohlgebaueten maͤnnlichen Perſonen, 
welche auf einer horizontalen Flaͤche ausgeſtreckt liegen, die 
Bruſt merklich Höher, als der Schluß der Schambeine ſich 
erhebt; bei weiblichen Perſonen hingegen iſt die Bruſt nicht 
höher, als der Schluß der Schambeine, wohl gar bisweilen 
etwas niedriger. Alles dieſes wird man auch bei Vergleichung 
der ſchoͤnſten maͤnnlichen und weiblichen antiken Statuen, nicht 
ohne Vergnuͤgen, beſtaͤtigt ſehen. 


(ae) 

Zuverlaͤſſig iſt wegen dieſer Einrichtung die weibliche Bruſt⸗ 
hoͤhle weit geſchickter zur Veränderung während der Schwanz) 
gerſchaft. Das Knochen- und Knorpelgeruͤſt giebt nämlich den 
Eingeweiden, die der ſich ausdehnende Uterus heraufſchiebt, 
leichter nach, wenn alle Rippen ſchwaͤcher, flacher, elaſtiſcher, 
mit längerem Knorpel verſehen, und beweglicher ſind ) —. 
wenn dabei die falſchen Rippen ſich merklicher ſtufenweiſe ver⸗ 
kuͤrzen — wenn die Wirbelbeine bei geringerer Breite hoͤher 
find, die ganze Säule deshalb ſchlanker, weniger geſtaucht, 
ausfieht, die Seitenoͤffnungen des Kanals für das Ruͤckenmark 
weiter, und die Seitentheile der Wirbelkoͤrper ausgeſchweifter 
werden — vorzuͤglich aber, wenn die Bruſtbeine kuͤrzer ſind, 
Und die Spitze des unteren Bruſtbeines ſich fruͤher, hoͤher und 
knorpeliger endigt — wenn endlich die ganze Bruſthoͤhle laͤng⸗ 
licher, rundlicher, und uͤber die Beckenbeine erhobener wird. 

Daß die weiblichen Bruͤſte oder Milchdruͤſen im vollkom⸗ 
menen Alter durchaus groͤßer, hervorragender, ausgebildeter, 
als die männlichen, find, und in Anſehung des kleineren Bruſt⸗ 
hoͤhlen-Umfangs einen deſto groͤßeren Raum von demſelben ein⸗ 
nehmen, und faſt von der zweiten bis zur fuͤnften Rippe ſich 
erſtrecken, iſt zu bekannt, als daß ich mich dabei aufhalten ſollte. 


Beſchaffenheit der Schnuͤrbruͤſte. 


A | 

Alle Schnuͤrbruͤſte haben im Allgemeinen die Form eines 

mit der Spitze nach unten gekehrten, abgeſtutzten, ſehr regel⸗ 
mäßigen, genau ſymmetriſchen Kegels (Fig. IV. V.), wel 


„) Beweglicher ſcheint die Bruſthöhle, um bei Beengung des Unterlei⸗ 
bes und bei gehinderter Bewegung des Zwerchmuskels während der Schwan⸗ 
gerſchaft, vermittelſt der Rippen das Athmen verrichten zu können. Haller 5 


de corporis humani Fabrica. Tem. VII. pag. 22. 
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cher aber doch nach hinten und unten zu gleichſam einen Anſatz, 
oder eine Erweiterung, bekommt. Sie ſind bald aus breitern, 
bald aus ſchmaͤlern geraden Streifen, welche vorwärts und 
hinterwaͤrts der Laͤnge nach, ſeitwaͤrts hingegen ſchraͤge von 
oben nach unten gerichtet liegen, zuſammengeheftet. Meiſtens 
iſt das vordere dreieckige, nach außen zu erhobene, und nach, 
innen zu ausgehoͤhlte oder ausgeſchweifte Stuck (Fig. IV.), 
das breitſte und feſteſte, doch an Laͤnge und Breite verſchieden. 
Gewoͤhnlich find die Schnuͤrbruͤſte hinten offen, und mit den 
breiteſten und laͤngſten Streifen, welche beim Zuſammenſchnü⸗ 
ren genau an einander liegen, verſehen (Pig. V.). Das: 
Mittelſtuͤck paßt bisweilen in die regelmaͤßige Kegelform; mei⸗ 
ſtens aber laͤuft es vorn auf dem Bauch viel tiefer herunter, wo 
es ſich auch wohl zuweilen nach vorn und oben wieder ein wenig 
heraufbeugt. 


Bisweilen iſt die Schnürbruſt umgekehrt nach vorn zu fo 
offen, daß ein mittleres dreieckiges, laͤngeres Stuͤck vorn ein⸗ 
paßt, und durch die Zuſchnuͤrung den Kegel nach vorn zu völlig 
ſchließt. Dieſer Kegel iſt bisweilen laͤnger, bisweilen kürzer, 
und oben oder an feiner Grundfläche für die Arme, unten oder 
an feiner Spitze aber für die Hüften ausgeſchnitten. Er läuft 
feitwärts von den Armen bis in die Gegend der Huͤften herun⸗ 
ter; ja, ich habe noch die Mode geſehen, wo Schnärbrüste 
die Huͤften ſelbſt mit e 


Die Streifen, woraus dieſer Kegel eee iſt, 
ſind bald von feſterer und haͤrterer, bald von ſchwaͤcherer und 
weicherer Materie, gemeiniglich von mehr oder minder dickem 
Fiſchbein, Rohr, oder ehemals Eiſen. Bisweilen ſind vorn, 
bisweilen hinten ein oder mehrere ſtaͤhlerne Staͤbe, ſo genannte 
Planchettes, eingepaßt; bisweilen beſteht die Schnuͤrbruſt 
bloß aus einer Art von uͤberzogenem Hutfilz. 


| N 
Ich koͤnnte eine eigene Abhandlung Über die Form und den 
Stoff der Schnuͤrbruͤſte ſchreiben, wenn ich bloß alle die Ver⸗ 
ſchiedenheiten angeben wollte, die mir ſchon vorgekommen ſind. 

Einige habe ich ſo feſt, hart und unbiegſam geſehen, daß 
ich glaube, durch eine gewaltſame Zuſammenſchnürung wuͤrden 
eher die Rippen zerbrechen, als dieſer Kuͤraß oder Harniſch 
ſeine Form aͤndern. 

Alle Schnuͤrbruͤſte umfaſſen im Allgemeinen nicht nur den 
ganzen unteren Theil, ſondern, wie die dritte Figur ganz deut 
lich zeigt, auch ein anſehnliches Stuͤck vom obern Theile des 
Bruſtkoͤrpers, ſo, daß ſie die Schulterblaͤtter zugleich mit 
aufnehmen. 


Krankheiten, die den Schnuͤrbruͤſten zugeſchrieben 
werden. 


S 


Man erſtaunt uͤber die Menge von Krankheiten, welche 
nach den Zeugniſſen der Aerzte die Schnuͤrbruͤſte veranlaſſen 
ſollen. Ich will bei jeder Krankheit nur Einen Gewaͤhrsmann 
anfuͤhren. Sie verurſachen: . 

Im Kopfe. 

Kopfſchmerzen, nach Bonnaud. 

Schwindel, — Muͤller. 

Schlaͤfrigkeit, — Bonnaud. 

Schlagfluß, — Muͤller. 

Neigung zu Ohnmachten, — Gruner. 

Augenſchmerzen, — Müller. 

Ohrenſchmerzen, — Müller. 

Naſenbluten, — Bonnaud. 

Schnupfen, — Muͤller. 

Fluͤſſe am Munde und den Lippen. — Bonnaud. 

Schiefes 
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Schiefes Geſicht, indem das Hirn bei entſtandenem 
Buckel auf einer ungleichen Stuͤtze ruhet — Camper, 

Verſchleimung im Halſe — Winslow. 

Geſchwuͤlſte der Halsarterien (Carotides) — Mor 
gagni. RT 

In der Bruſt. 

Vertreibung der Knochen des Thorax aus ihrer Stelle — 
Platner. 

Verſchiebung der Knochenanſaͤtze des Thorax — Platner. 

Eindruͤckung des untern Bruſtbeins, und alle Uebel, 
welche Codronchi daher leitet — Müller. 

Sie geben dem Bruſtkoͤrper eine falſche Stuͤtze, und hin: 
dern die Entwickelung der eigentlich wahren Stuͤtze — 
Brinckmann. 

Buckel — Winslow. 

Unfaͤhigkeit zum Saͤugen durch einen Druck auf die 
Milchdruͤſen — Ballexſerd. 

Skirrhen in den Milchdrüſen, und am Ende Krebs — 
nach Oelsner und allen uͤbrigen ohne Ausnahme, 
welche uber die Schaͤdlichkeit der Schnuͤrbruͤſte geſchrie⸗ 
ben haben. 

Schmerzen in der Hels ere — Winslow. | 

Auch wohl Geſchwuͤre am Thorax — Bonnaud. 


Hinderung der Wirkung der Lungen — Platner. 
Verwachſung der Lungen mit dem Bruſtfell — Koſitzki. 
Engbruͤſtigkeit — Gaubius. ' 
Kurzen Athem — Joſephi. ar 
Keuchen — Bonnaud, | 1912 
Huſten — Ballexſerd. 
Blutſpeien — Hurham. 
Lungengeſchwuͤre — Bonnaud, 
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Eiterbruſt — Reinhard. 
Schwindſucht — Swieten. 


Hinderung der Wirkung des Herzens — Platner. 

Stoͤrung des Blutlaufs, daher Entzuͤndung, Faͤulniß, 
U. f. f. — Gaubiuns, „ nE 

Blutgerinnungen, Polypen — Bonnaud. 

Bruſtwaſſerſucht — Bonnaud. 


Im Unterleibe. 


Störung der Geſchaͤfte des Zwerchmuskels — Wormes. 
Druck auf den Magen — Ballexſerd; und dadurch 
Magenſchmerzen — Wormes, und 
Verdorbene Eßluſt — Muͤller. 

Uebelkeiten — Schnizlein. 

Aufſtoßen — Bonnaud. 

Brechen — Winslow. 

Blutbrechen — Wormes. 

Schlechte Verdauung — Winslow. 
Magenſkirrhus — Bacher. 

Blaͤhungen — Muͤller. 

Durchfall — Bonnaud. 

Verwachſung der Daͤrme — Rougemont. 
Verhaͤrtung der Gekroͤsdruͤſen — Winslow. 
Colikſchmerzen — Bonnaud. 

Stuhlzwang — Bonnaud. 

Hämorrhoiden — Bonnaud. 
Maſtdarmfiſtelnn — Bo un aud. 

Lienterie — Bonnaud. 

Rothe Ruhr — Bonnaud. 
Hypochondrie — Rougemont. 


* ) 
Zuſammendruͤckung und e der Leber, — 
Maſcagni. 
Gelbſucht — Winslow. 
Leberentzuͤndung — Wormes. 


Verhaͤrtung und Verein des _.. — dom 
naud. f ö 


Milzkrankheiten; Entzuͤndung, Eiterung, . der⸗ 
3 — ee 


Nierenkrankheiten — Camper. 
Steine — Wormes. 
Harntrieb — Bonna ud. 
Harnblaſenbruch — Bon naud. 
Blutharnen — Gaubius. 


Hyſterie — Bonnaud. 

Störung des periodiſchen Blutabganges — Plat ner. 

Weißer Fluß — Muͤller. 7 

Verhaͤrtung der Eierſtoͤcke — Targio ni. 

Schiefſtehen des Muttermundes nach dem . — 
eohrenheim. 

Skirrhus im Uterus — Wormes. 

Blutfluͤſſe des ſchwaͤngeren Uterus durch . des 

Kuchens — Bonnaud. 

Unfruchtbarkeit — Joſephi. 

Ungeſunde Kinder — Plattner. 

Haͤßliche Kinder — Joſephi. 

Mißgeburten — Siebold. 

Abortus — Camper 50 

Zu fruͤhe Geburt — Muͤller. HA Del 
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Schwere Geburt — Unzer. 
Zu fpäte Geburt — Hannes. 


Verwachſung aller Eingeweide des Unterleibes unter ein⸗ 
ander — Aepli. 
Verunſtaltung der Eingeweide. — Müller. 
Bauchwaſſerſucht — Morgagnui. 


Bruͤche — . 5 9 2 RR 


Anlaufen und Dickerwerden der Obergliedmaßen — 
Bonnaud. 8 


Geſchwollene Fuͤße — Wor mes. 


Allgemeine Krankheiten.. 
Schmerzen — Gaubius. 
Mangel an Froͤhlichkeit — Ballexſ e d 
Melancholie — Ludwig. 5 
Fliegende Hitze — Bonnaud. 
Wechſelfieber — Reinhard, 
Ausſchlaͤge — Reinhard. 
Bleichſucht — Winslow. 
Atrophte — Bacher. 

Epilepſie — Müller. ö 
Anlage zur Engliſchen Krankheit. — Wegelin 
Anlage zum Winddorn — Platner. | 

Sieches und kurzes Leben — Camper. 


„ 


Aus dieſer Lifte von Unfällen, will ich mich begnuͤgen, 
nur die Wirkung der Schnuͤrbruͤſte auf die Geſtalt des Koͤr— 
pers, auf Schwangerſchaft, Geburt und Saͤugung ausfuͤhr⸗ 
lich darzulegen. 


{ >33 ) 
Wirkung der Schnuͤrbruͤſte auf die Geſtalt und den 
Wuchs des menſchlichen Koͤrpers. 


| FS. 74. 
Wir ſehen, daß der Bruſtkoͤrper eine mit der Spitze nach 
s ben gerichtete Kegelform hat, alle Schnuͤrbruͤſte aber gerade 
die entgegengeſetzte, eine mit der Spitze nach unten gerich: 
tete Kegelform haben. i 
Man vergleiche nur die erſte und zweite Figur mit der 
dritten und vierten. | 
Der größte Durchmeſſer der Schnuͤrbruſt iſt von vorn 
nach hinten zu, der kleinſte von einer Seite nach der andern; 
daß alſo der kleinſte Durchmeſſer der Schnuͤrbruſt den groͤßten 
des Oberleibes, und der groͤßte der Schnuͤrbruſt den kleinſten 
des Oberleibes einſchließt. 
Ferner ſind alle Schnuͤrbruͤſte unten oder an der Spitze am 
ſteifſten und haͤrteſten; der Leib hingegen ſollte gerade an dieſer 
Stelle, wo dieſe Spitze auf ihn trifft, am beweglichſten ſeyn. 


| §. 78% | 
Wir ſehen, daß die Rippen unferes Koͤrpers zwar ſchraͤg, 
doch im Ganzen der Quere nach liegen; aber die Rippen der 
Schnuͤrbruͤſte (es ſey mir erlaubt, die Stuͤcke oder Streifen, 
woraus ſie zuſammengeſetzt ſind, Rippen zu nennen) laufen, 
die vorigen durchkreuzend, im Ganzen ſchraͤg der Laͤnge 
nach; folglich iſt die Lage der kuͤnſtlichen Rippen der 
Lage der natuͤrlichen gerade entgegengeſetzt. 
Man vergleiche die vierte Figur mit der zweiten. 


§. 76. 
Was muß alſo mit dem Bruſtkoͤrper ( Thorax) vorgehen, 
wenn er dieſe Abaͤnderung in der Form erleidet? Da der 
Ge 


(54, | 
Bruſtkoͤrper aus zwar elaftifchen, doch immer zu harten Kno— 
chen und Knorpeln beſteht, als daß er ſich, wie ein Teig, oder 
irgend eine weiche, thonartige oder wachsartige Materie, um⸗ 
formen ließe; ſo muͤſſen entweder 1) die Rippen, oder 2) die 
Wirbelſaͤule, oder 3) die Bruſtbeine mit ihren Knor— 
peln, als die Theile, die einzig die Hauptſtuͤtze ſeiner Form aus⸗ 
machen, nachgeben und verſchoben werden. | 
9.177. 
Bei Anlegung einer Schnuͤrbruſt alſo, wenn fie im gez 
ringſten Grad auf den Bruſtkoͤrper (Thorax) wirkt, 
werden erſt die weichen Theile unter der Bruſthoͤhle zuſammen⸗ 
gezogen und die im Unterleib enthaltenen Eingeweide in den 
ſehr beweglichen unteren Theil der Bruſthoͤhle heraufgeſchoben. 
Dieſer wuͤrde ausgedehnt bleiben, wenn nicht die von unten 
aufwaͤrts fortgeſetzte Zuſammenſchnuͤrung die Eingeweide all⸗ 
maͤhlich noch hoͤher hinauf triebe. Nun werden die ſehr 
beweglichen falſchen Rippen nicht nur gegen einander hinauf 
und dicht zuſammengeſchoben, und der Raum zwiſchen ihnen 
viel kleiner; ſondern auch ſo zuſammengedruͤckt, daß hierdurch 
die rechten den linken nicht nur mit ihren vorderen Enden 
naͤher gebracht, ſondern auch jede Rippe fuͤr ſich (die letzte 
wegen ihrer Kuͤrze bisweilen ausgenommen) genoͤthigt wird, 
ihr Bruſtende dem Wirbelende (Fig. VI.) ſo viel als ohne 
Schmerzen geſchehen will, zu naͤhern. Hierbei muß aber die 
Neigung der falſchen Rippen im Ganzen zunehmen und ihre 
Knorpel noch mehr gekruͤmmt werden. Die Knorpeltheile der 
Rippen geben hierbei am willigſten nach, und die Knochen⸗ 
theile wegen ihrer Schnellkraft ebenfalls, aber doch ohne alles 
Verhaͤltniß viel weniger. 
, 
Ich hob ehedem den ganzen Koͤrper eines kaum ausge⸗ 
wachſenen, uͤbrigens ſehr ſchoͤn gebildeten Maͤdchens in Wein⸗ 


(560 
geiſt auf, wo die Haut und die Rippenknorpel unter der Spitze 
des Bruſtbeins, welche den dreieckigen Ausſchnitt zwiſchen den 
Rippenknorpeln ausfuͤllt, eine tiefe und lange Furche von oben 
nach unten zu bildete, die das Schnuͤren verurſacht hatte; 
ungefaͤhr wie die ſechſte Figur vorſtellt. 


i §. 7% 

Geht die Zuſammenſchnuͤrung weiter, ſo werden nun auch 
allmaͤhlich die untern wahren Rippen, die ſich durch die Hinz 
auftreibung der Eingeweide des Unterleibes von einander bege— 
ben hatten, ebenfalls 1) gegen einander hinaufgeſchoben: denn 


auch hier geſchieht die Zuſammenſchiebung durch die kleinſte 


Kraft, die im natuͤrlichen Zuſtande, wie bekannt, hier noch 
immer leicht genug von ſelbſt erfolgt; 2) die rechten den linken 
naͤher gebracht, wozu eine ſchon groͤßere Kraft gehoͤrt; 3) die 
Bruſtbeine ſteigen ſodann in die Hoͤhe, und die Knorpelſpitze 
des unterſten Bruſtbeins wird auch wohl gegen die Wirbelſaͤule 
hingedruͤckt, daher der ganze obere Theil der Bruſt in die Hoͤhe 
tritt und vorſpringt; ja, die Bruſtbeine ſelbſt werden ſchief, 
und das mittlere Bruſtbein rechts oder links gekruͤmmt; 
4) endlich, wenn die Kraft bei der Zuſammenſchnuͤrung zu⸗ 
nimmt, werden auch die unteren wahren Rippen genoͤthigt, 
ihr Bruſtende dem Wirbelende naͤher zu bringen, und ſo auch 
von vorn nach hinten zu die Bruſthoͤhle zu verengern. Ich 
ſage, das Bruſtende der Rippen naͤhere ſich dem Wirbelende, 
nicht umgekehrt das Wirbelende dem Bruſtende, weil wir geſe⸗ 
hen haben, a) daß die Rippen vorwaͤrts wieder ſchwaͤcher und 
flaͤcher werden; b) daß fie hinterwaͤrts feſt anſitzen; c) daß 
das vordere Ende mit einem längeren Bogen nach vorn und 
unten zu laͤuft, und daß in dieſer Bogenform der Grund ihrer 
Schnellkraft liegt; d) endlich, weil das vordere Ende der 
Rippen nur unter der Haut liegt, da hingegen nach hinten zu 
D 4 
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ein druͤckender Koͤrper die Rippen bloß auf der Hoͤhe ihres ſehr 
krummen Bogens, wo ſie ohnehin faſt am ſtaͤrkſten find, be; 
ruͤhren kann. 
Alles dies ſtellen die ſechſte und die ſiebente Figur Ro 
der Natur ſehr deutlich dar. 


$. 80. 

Indeſſen dieſes mit den Rippen vorgeht, werden die Wir⸗ 
belbeine vorn an ihren Knorpelſcheiben aus einander gehalten, 
und ihre Dornfortſaͤtze mit der Zeit noch abſteigender, dicht 
auf einander gedruͤckt, ja, endlich aus ihrer geraden Richtung 
gepreßt, oder mit andern Worten; die Wirbelfaule wird 
gekruͤmmt. 


S. 88 

Nach oben zu iſt der Bruſtkoͤrper wieder natuͤrlich enger, 
weshalb die fünfte oder vierte Rippe nicht ferner unmittel— 
bar durch den Druck der Schnuͤrbruſt leidet, ſondern in dieſer 
Gegend gemeiniglich vom Bruſtkoͤrper rings um mehr oder 
weniger abſteht. Bei den frei bleibenden obern Rippen geſchieht 
daher gewiſſermaßen das Gegentheil; die Rippen werden durch 
die gegen ſie getriebenen Eingeweide aus einander gedruͤckt, 
ihre Zwiſchenraͤume groͤßer; die rechten entfernen ſich etwas 
von den linken, und ihre Bruſtenden werden von den Wirbel— 
enden abſtehender. 

Zur Bewegung beim Athmen bleiben dann nur die erſte, 
zweite, dritte, und hoͤchſtens noch die vierte Rippe uͤbrig; ja, 
es ſcheint, als ob dieſe beweglicher wuͤrden. 


8 82. 


In dieſem frei bleibenden Raume werden die Bruͤſte 
(Milchdruͤſen) mit dem fie umgebenden Fett hinaufgeſchoben; 


( 57) 
(Fig. III) daher ſolche Kinder und Mädchen alsdann ſtarkere 
Bruͤſte zu haben ſcheinen. Indeß leidet doch oft irgend ein 
oder das andere Theilchen (Koͤrnchen) der Bruͤſte oder Milch: 
druͤſen, beſonders an ihrem untern Rande, durch den Druck 
des obern Theils der Schnuͤrbruſt oder des fo genannten 
Planchetts. f 


9 22. 


Die Schulterblaͤtter werden zuweilen nach hinten gebracht, 
und mit ihrem untern Theile gegen den Bruſtkoͤrper gewaltſam 
angedruͤckt. Der Ruͤcken verliert ſeine ſchoͤne Ruͤndung, und 
der Arm wird in ſeinem freieſten Gelenke eingeſchraͤnkt. Wenn 
daher geſchnuͤrte Perſonen ſitzend nach etwas reichen, ſo muͤſſen 
fie auf eine gezwungen ſcheinende Art den ganzen Oberleib auf 
den Huͤften drehen. 


$. 84. | 
Die Schlüffelbeine werden an ihren äußeren Enden fo fehe 
nach hinten gepreßt, daß ihre vorderen Enden unter der Kehle 
ſo ſtark vorſpringen, daß es das Anſehen hat, als wenn ſte 
ſich hier ausrenken wollten. | 


de. 7 
Der Ausſchnitt fuͤr den Arm, wenn er enge iſt, ſchneidet 
den untern Rand des groͤßern Bruſtmuskels und des breiteſten 
Ruͤckenmuskels wie ein Seil ein, verurſacht Entzuͤndung, u. ſ. f. 


. 


Durch dieſe gewaltſame Zuſammendruͤckung des ganzen 
Bruſtkoͤrpers wird die Wirbelſaͤule etwas aus einander und 
geſtreckter gehalten, die Schnuͤrbruſt ruhet auf den Huͤften, 
und auf der Schnuͤrbruſt ruhen die Rippen; folglich laͤßt ſich 
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hieraus ohne alle Schwierigkeit erklären, warum geſchnuͤrte 
Perſonen hoͤher, laͤnger und groͤßer ſcheinen, den 
Trugſchluß abgerechnet, daß eine ſchlanker oder duͤnner gewor⸗ 
dene Perſon hoͤher ausſieht. Durch die Schnuͤrbruſt wird 
namlich die Laſt des obern Theils des Körpers unterſtuͤtzt, 
daher ihr Druck auf die Knorpelſcheiben zwiſchen den Rippen 
gemindert, und folglich die Saͤule in ihrer Hoͤhe laͤnger erhal— 
ten, als ſie ohne eine ſolche Stuͤtze bleiben wuͤrde. 


8 


Allein wenn man um den Thorax eines Kindes von zehn 
bis zwoͤlf Jahren, und noch mehr einer ausgewachſenen Per— 
ſon von achtzehn bis zwanzig Jahren, die nie eine Schnuͤrbruſt 
getragen hat, eine durchbrochene Schnuͤrbruſt anlegt, wird 
man gewahr, daß es ſchlechterdings nicht moͤglich iſt, 
fie jo anzulegen, daß ſich nicht entweder 1) hin und wieder die 
Rippen auf der einen Seite mehr als! auf der andern zuſam— 
menbegeben, oder 2) ſich unter und uͤber einander auf einer 
Seite verſchieben, oder 3) daß ſich nicht der ganze Nückgrath 
(die Wirbelſaͤule, welche gewoͤhnlich in gerader Linie von vorn 
aufgethuͤrmt iſt,) entweder rechts oder links kruͤmmen ſollte; 
oder 4) was das gemeinſte iſt, wenn ſonſt alles ertraͤglich geht, 
daß ſich nicht der obere Theil einer der Bruſthaͤlften ganz deut⸗ 
lich hoͤher als der andere erhebt, und eine ſo genannte hohe 
Schulter verurſacht. 

Ich habe mich bemuͤhet, dies in der ſiebenten Figur dem 
Auge uͤberzeugend vorzuſtellen. 


. 8s. 


Geſchieht dieſes nun, wo wir die einzelnen Theile vor 
Augen haben, folglich einen durch das Schnuͤren ſich ergeben: 
den Fehler leicht abaͤndern koͤnnten (wenn er ſich aͤndern ließe); 
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was geſchieht nicht, wo alles durch Fleiſch und Haut, und 
durch die Schnuͤrbruſt ſelbſt, verborgen iſt und kleine A 
gende Verſchiebungen unſichtbar werden! 


6. 89. 11 
Was geſchieht ferner nicht im Innern an den Eingemweis 
den, welche der Bruſtkoͤrper einſchließt! Sie muͤſſen ſich mit 
der Form ihrer Hoͤhlen abaͤndern, da ſie der Abaͤnderung ihrer 
Hoͤhle nicht widerſtehen koͤnnen. 


„. i 
Der untere Theil der Lungen wird zuſammengedruͤckt, 
und der Eintritt des Blutes in ihn gehindert; während daß 
der obere frei bleibt. Welche Ungleichheit und Stoͤrung im 
Laufe des Blutes durch dieſes zum Leben unentbehrliche Organ 
muß dadurch nicht verurſacht werden! 
Der Zwerchmuskel wird gewaltſam herauf getrieben, und 
dadurch in allen ſeinen Geſchaͤften geſtoͤrt. 


wre AL 

Beſonders aber leiden die Eingeweide des Unterleibes, 
um ſo mehr, da ſie großentheils nur von weichen Theilen ein⸗ 
geſchloſſen ſind. | 

Der Magen wird zuſammengepreßt, und an der Ausdeh— 
nung gehindert; er veraͤndert ſeine Lage und Geſtalt, und 
verurſacht uͤble Verdauung. 

Der Quergrimmdarm wird widernatürlich herauf, der 
Maſtdarm, der Uterus und die Harnblaſe hingegen hinunter 
gedruͤckt. 

So bildet Mafcagni eine durch die Schnuͤrbruſt um 
ihre natürliche gleichmäßig gewoͤlbte Form gekommene Leber in 
Lebensgroͤße ab, dergleichen ich ſelbſt mehrere beobachtet habe. 
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Alles dieſes muß nothwendig in fo höherem Grade erfol: 
gen, wenn man zugleich hohe Schuhe traͤgt; weil dadurch der 
Unterleib noch mehr geſpannt, folglich auch die Eingeweide 
ſtaͤrker gepreßt werden. 


$. 93. 

Man wird eine ſchon beträchtliche, aber nur am entbloͤß⸗ 
ten Knochengebaͤude ſehr ſichtliche Verunſtaltung, leider! erſt 
zu ſpaͤt durch die Bedeckungen gewahr. Viele bemerken eine 
ſo genannte hohe Schulter noch nicht einmal dann, wenn es 
ihnen auch der Kenner, der ſie ſogar durch die Kleider entdeckt, 
ſchon geſagt und gezeigt hat, ſondern warten, wie ich oftmals 
erfahren habe, bis es ihren Augen, aber auch zugleich den 
Augen der ganzen Welt, unwiderſprechlich wird. 


8. 94. 

Alles dies aber wird nun um fo viel leichter und in deſto 
hoͤherem Grade erfolgen muͤſſen, da wir 1) faſt nie eine 
voͤllig ſymmetriſche Bruſthoͤhle, ſondern meiſtens die rechte. 
Bruſthoͤhlenhaͤlfte, beträchtlich anders, als die linke, ſowohl 
uͤberhaupt als in einzelnen Theilen, finden; 2) weil die 
Schuuͤrbruͤſte jungen Perſonen angelegt werden, deren Kno— 
chen noch nicht voͤllig ausgebildet ſind, ſondern bei einem 
Druck, wenn ſie nicht ausweichen koͤnnen, nachgeben; die 
Schnuͤrbruſt hingegen 3) eine genau ſymmetriſche Kegelform 
iſt, welche 4) nicht nachgiebt. 

Um ſich alſo in dieſe, der ſchoͤnen natuͤrlichen Form des 
Bruſtkoͤrpers gerade entgegengeſetzte, oder in die umgekehrte 
Kegelform des Schnüͤrleibes zu ſchmiegen, giebt diejenige 
Bruſthaͤlfte am meiſten nach, welche die ſchwaͤchſte iſt, und 
treibt folglich in die andere ſtaͤrkere, kraͤftiger widerſtehende 
Haͤlfte die Eingeweide, welche gegen ſie getrieben werden, hin⸗ 
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über, und macht, daß dieſe Hälfte endlich durch den atıhak 
tenden, gegen ſie wirkenden Druck ſich ausdehnt. Dieſe 
Ausdehnung geſchieht gewoͤhnlich auf der einen Seite nach 
hinten und oben, weil die Rippen hier ſchon ihren ſtaͤrkſten 
Bug haben. Nimmt dieſe Ausdehnung der einen Bruſthoͤh⸗ 
lenhaͤlfte in einen Buckel zu, ſo treibt ſie das auf ihr liegende 
Schulterblatt vor ſich her, hebt den uͤber ihr hangenden Arm 
im Winkel in die Höhe, und verurſacht die ſo genannte hohe 
Schulter, wie dies die ſiebente Figur deutlich zeigt. 

Wir haben oben (F. 49.) geſehen, wie die von der Natur 
ſelbſt zugemeſſene Laſt des Koͤrpers ſchon bei mehrerem Ruhen 
auf dem einen als auf dem andern Fuße, die eine Bruſthaͤlfte 
verengt, die andere aber erweitert. Wie viel mehr muß dieſes 
nicht bei einem fo kraͤftigen Druck, wie die Schnuͤrbruſt äußert, 
geſchehen? Z. B. Wenn im Durchſchnitt alle rechten wah⸗ 
ren und falſchen Rippen laͤnger und zugleich ſtaͤrker ſind, ſo iſt 
nothwendig der Druck einer vollkommen gleich gerade 
und gut angelegten Schnuͤrbruſt auf die linke Bruſthaͤlfte 
weit wirkſamer, als auf die rechte Haͤlfte, und muß alſo auch 
die linke Hälfte anſehnlicher verengen. | 

Sind aber zwei auf einander folgende Rippen laͤnger und 
kürker als die zwei gleichnamigen der andern Seite, die darauf 
folgenden hingegen wieder ſchwaͤcher, als die auf der andern 
Seite; ſo muß nothwendig, bei gleichem Druck von beiden 
Hälften der Schnuͤrbruſt auf die beiden Hälften des Bruſtkoͤr⸗ 
pers, eine Verunſtaltung in der n der 5 
ene Seiten erfolgen. 6 

Da gewoͤhniich die falſchen Rippen auf einer Seite 
beträchtlich kuͤrzer als auf der andern ſind, ſo wird bei gleichem 
Druck auf den ganzen Bruſtkoͤrper die hohe Schulter auf der 
entgegengeſetzten Seite, wo naͤmlich die Rippen ne find, 
entſtehen muͤſſen. 
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Auch die nicht auf beiden Seiten, ſondern nur auf 
Einer, breiteren, durchloͤcherten, oder geſpaltenen Nippen 
verurſachen, daß bei gleichem Druck des Schnuͤrleibes auf 
den ganzen Umfang der Bruſthoͤhle doch die Wirkung in Einer 
Haͤlfte um vieles betraͤchtlicher wird. Auch das Zuſammen⸗ 
ſtoßen der Knorpel durch einen Fortſatz macht einen Unterſchied 
zwiſchen der Wirkung der Schnuͤrbruſt auf die eine oder die 
audere Haͤlfte; ſo auch die unſymmetriſchen Bruſtbeine; ſo 
auch, wenn ſich nur auf einer Seite acht wahre Rippen 
finden; desgleichen die unſymmetriſche Einlenkung der Rippen 
an der Wirbelſaͤule. 5 
Ich will hier gar nicht des Falles erwaͤhnen, welchen ich 
haͤufig (ſo wie Haller de corporis humani Fabrica, 
Tomo III. pag. 6.) angetroffen und aufbewahrt habe, wo 
der knoͤcherne Theil einer Rippe, aus irgend einer inneren 
Urſache, an einer oder der andern Stelle weich wird; (man 
kann ſich leicht denken, was hier wird geſchehen muͤſſen;) oder 
des Falles, wo dreizehn Rippen ſich auf einer Seite finden; 
oder, wo ein veraͤndertes Eingeweide, Lunge, Herz oder Leber: 
die Bruſthoͤhle auf einer Seite ſchon umgeformt hat. 
Ferner, wenn der Ruͤckgrath ſchon eine natuͤrliche Kruͤm⸗ 
mung auf eine Seite hat, wird dieſe nothwendig durch die 
Schnuͤrbruſt noch vermehrt werden muͤſſen. je 
Man bedenke ferner, daß das Herz, welches das ganze 
Leben hindurch, ohne wenige Sekunden zu ruhen, ſich wirkſam 
zeigt, mehr in die linke als in die rechte Bruſthoͤhle gehoͤrt. 
Man bedenke, daß das Knochengeruͤſte der Bruſt nun 
durch eine eigene Maſchine (die Schnuͤrbruſt naͤmlich) weniger 
zu den noͤthigen Erweiterungen und Verengerungen beim Ein⸗ 
athmen und Ausathmen faͤhig wird, folglich dafuͤr dem 
Zwerchmuskel einen Theil ſeiner Verrichtungen zu uͤbertragen 
genoͤthigt iſt. en adsihe 


r 


1 
Man erinnere ſich (§. 56.), daß der bloße ſtaͤrkere Ges 
brauch der Muskeln des einen Arms die Bruſthoͤhle verzie⸗ 


hen kann; und ſtelle ſich zu dieſem allen nun noch vor, daß 


doch die Rippen nicht nur ernaͤhrt, ihre verdorbenen Theile 
weggefuͤhrt, und durch friſche erſetzt werden, ſondern daß ſie 
bis ins dreißigſte Jahr wachſen muͤſſen, ſo wird man einſehen, 
daß die Verunſtaltung bei anhaltendem Druͤcken der Schnuͤr— 
bruſt nur zunehmen muß, weil die Natur gehindert wird, die 
Vermehrung der Maſſe e und Stärke der Rippen dorthin anzu⸗ 
bringen, wo ſie es thun würde, wenn der Druck ſie nicht 
hinderte. 


0. 08. 
= a Sobald ifo eine Schnürbruſt die Bruſchohle auf einer 
Seite zuſammengepreßt, auf der andern aber ausgedehnt hat, 
ſo kann durch fortgeſetzte Anlegung der Schnürbruſte nichts 
weiter, als eine Vermehrung der Verunſtaltung, erfolgen; 
weil die, ſchwache Seite immer mehr und mehr geſchwaͤcht und 
hereingepreßt, und die andere ſtaͤrkere immer mehr herausge⸗ 
e . e wird. 
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Daß die Schnuͤrbruſt das Vorwäͤrts⸗ und Nu ckwarts⸗ 
neigen der Wirbelſaͤule, auch ihr Rechts, und eiüksbeu⸗ 
gen völlig hindert, und folglich auch hierdurch der Vollkom⸗ 
menheit des Leibes, ſich frei und leicht zul drehen und zu 
wenden, Eintrag thut, bedarf wohl keines Böweifts; denn 
alle Symirbtüfe vermindern, vermöße ihrer Lage und Staͤrke, 
die Beweglſchteit auch ſogar der Lendenwirbel, vor! üglich aber 


der Ruͤckenwirbel, und dieſer insbeſondere unterhalb, das iſt, 
gerade an der Stelle am meiſten, wo ſie doch die anſehu⸗ 


lichſte Beweglichkeit zu haben beſtimmt ſind. 


Oo 25 


* 
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18. 27. 

Iſt die Schnürbruſt ſo lang, daß ſie auch die Huͤften mit⸗ 
faßt , ſo iſt ſie noch ſchaͤdlicher; fie druͤckt dann den ſehr lange 
knorpelig bleibenden Rand der Darmbeine nach innen, und 
verengt die ganze Bauchhoͤhle um ſo viel anſehnlicher. — Doch 
habe ich wenigſtens ſolche men, von eine nur 
felten geſehen. 


„ Diefer Fall, ſagt Hr. Muͤller, kommt bei jungen 
‚, Mädchen wohl öfter vor, als Hr. Soͤmmering glaubt. 
„Sparſamkeit, wohl auch Unmoͤglichkeit, ihren Toͤchtern von 
„Zeit zu Zeit paſſende Schnuͤrbruͤſte zu kaufen, veranlaßt 
„ manche Eltern, bei dem Ankauf einer Schnuͤrbruſt darauf 
„ zu ſehen, daß dieſelbe eher etwas zu groß iſt, damit fie nicht 
„ ſogleich verwachſen und unbrauchbar werde; und in dieſem 
70 Falle wird denn auch das Schambein durch die Planchette 
„ eiuwaͤrts gedruͤckt, welches bei paſſenden Schnuͤrbruͤſten nicht 
> eher, als beim Niederbuͤcken auf die Erde, geſchieht, wo 
„das untere Ende der Schnürbruſt gegen becken ar 
PR angepreßtewird. * 

„ Mittelbar trägt zur Verunſtaltung des 8 
„die gewaltſame Einpreſſung des Unterleibes. Die Muskeln, 
1 die die Hoͤhle des Unterleibes mit bilden helfen, ziehen alle 
„ Knochen des Beckens, vorzuͤ iglich aber den Kamm der 
en. Dormbeine, mit ſich nach innen, und die mit Gewalt in 
er das Becken eingepreßten Eingeweide treiben dafuͤr den mitt: 
= lern und untern Theil dieſer Knochen auswärts. Ferner 
Z ziehen. die vorwärts gepreßten Lendenwirbel das Heiligen⸗ 
1 bein mit ſich, oder dieſes wird durch die widernatürlich feits 
7 warts gebogene Wirbelſäule auf die Seite geſchoben. nen 


Die dritte und Mee Figur man dies e 
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§. 99. 

Man hat mich verſchiedentlich um Rath gefragt, wo man 
glaubte, daß eine Huͤfte durch eine Schnuͤrbruſt erhoͤhet, die 
andre erniedrigt worden waͤre; allein in ſolchen Faͤllen war 
gewoͤhnlich bloß die Bruſthaͤlfte uͤber der hoͤher ſcheinenden 
Huͤfte, wegen ſtaͤrkerer Eindruͤckung und Heraufpreſſung der 
unteren falſchen Rippen auf dieſer Seite, betraͤchtlicher, als 
die Bruſthaͤlfte unter der niedriger ſcheinenden Hüfte, zu 
ſammengedruͤckt worden, und machte dieſe ſcheinbare Erhoͤhung. 


§. 99. 

Eine andere Wirkung der Schnuͤrbruͤſte iſt die, daß Kin⸗ 
der, auch altere Perſonen, welche ſtark und mehrere Jahre 
lang geſchnuͤrt worden ſind, endlich ohne Schnuͤren nicht mehr 
bequem aufrecht ſtehen oder ſich bewegen koͤnnen, ſondern, wie 
man ſehr richtig ſagt, zuſammenfallen. | 

Die Rippen nämlich haben an ihrer natürlichen Form und 
Lage gelitten; die Ruͤckenmuskeln ſind geſchwaͤcht und halb 
gelaͤhmt worden, und koͤnnen ſich ohne Schnuͤrbruſt nicht ein⸗ 
mal in der natuͤrlichen Lage gehoͤrig erhalten; die Wirbelſaͤule 
iſt nicht mehr gewohnt, die auf ihr nicht bloß zum Ruhen, 
ſondern auch zum Bewegen beſtimmte Laſt des Koͤrpers ohne 
fremde Unterſtuͤtzung zu tragen, ſinkt alſo unter derſelben 
nieder, und beugt ſich. 

Man vergleiche die dritte Figur mit der zweiten, ſo wird 
man ſich wohl nicht wundern, daß ein durch die Schnuͤrbruſt 
zur Weſpengeſtalt veraͤnderter Leib ſeine Kraft verliert, die Laſt 
des Kopfes, der obern Gliedmaßen und des Bruſtkoͤrpers ohne 
fremde äußere Unterſtuͤtzung zu tragen. 

Die RNuͤckenmuskeln verlieren ihre Kraft, weil fie am 
Tage nicht geuͤbt, ſondern durch die Schnuͤrbruſt unthaͤtig er— 
halten, in der Nacht aber durch das Bett unterſtuͤtzt werden. 

E 
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Man wird in Ländern, wo noch das Schnuͤren Mode iſt, 
nicht ſelten Perſonen von funfzehn bis zwanzig Jahren finden, 
welche, ſobald fie die Schnuͤrbruſt ablegen, ohnmaͤchtig werden, 
und daher ſogar damit zu ſchlafen verbunden ſind. Sobald 
nämlich Bruſt und Unterleib durch die Ablegung ihrer gewohn— 
ten Unterſtuͤtzung erſchlafft werden, ſtuͤrzt das Blut nach unten, 
entleert die Gefaͤße im Kopf, und verurſacht Ohnmacht. 


+ 
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Indeß habe ich beobachtet, daß ſchlechterdings alle 
Mannsperſonen, welche man in ihrer Jugend ſtark und 
anhaltend ſchuuͤrte, in dem reifern Alter unausbleiblich 
buckelig wurden oder nicht ohne eine hohe Schulter wegkamen, 
da hingegen ein Frauenzimmer doch zuweilen mit einer kleinen, 
durch die Kleider kaum erkeunbaren Kruͤmmung des Ruͤckgraths 
durchkommt. Die Urſache iſt, nach dem, was ich bloß in die⸗ 
ſer Ruͤckſicht fo vollſtaͤndig vorgetragen habe, ganz deutlich. 

Die welblichen Rippen naͤmlich geben wegen ihrer 
Duͤnne, ihrer geringeren Woͤlbung, ihrer ſchaͤrferen Raͤnder, 
ihres ſtaͤrkeren Vortretens, ihrer mehreren Windung, vorzuͤg⸗ 
lich aber wegen ihrer laͤngern ſchwaͤchern Knorpel, ihrer groͤßern 
Schnellkraft, ihrer ſtaͤrkern ſtufenweiſen Abnahme, und ihrer 
leichteren Beweglichkeit, einer geringeren Kraft nach, als die 

männlichen Rippen. Die weiblichen Ruͤckenwirbel 

geſtatten leichter eine Veraͤnderung des Bruſthoͤhlenraums, we⸗ 
gen der größeren Ausſchweifung bei ihrer groͤßern Hoͤhe, wegen 
der ſtärkeren Beugung ihrer Querfortſaͤtze nach hinten, und 
wegen der groͤßeren Seitenoͤffnungen. Die weiblichen 
Pruſtbeine geſtatten gleichfalls leichter, als die maͤnnli⸗— 
chen, eine anſehnliche Veraͤnderung des EN 
da ſie kurzer find und hoͤher liegen. 
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Ferner. iſt der weibliche Bruſtkoͤrper im Ganzen 
etwas faßartiger, auch rundlicher, laͤnger, weniger mit der 
hintern Reihe ſeiner Spitzen vorſpringend; der dreieckige Aus— 
ſchnitt zwiſchen den Rippenknorpeln iſt ſpitziger; die ganze Hoͤhle 
liegt hoͤher uͤber den Huͤftbeinen, und ihr oberer N it etwas 
geraͤumiger. 

Folglich widerſetzt ſich der Bruſtkoͤr per et: 
as weniger einer ihn umformenden Gewalt, 
als der maͤnnliche Thorax, welcher faſt bis auf die 
Huͤftbeine durch lange, ſtarke, unbeugſame Rippen, grobe, 
mit ihren laͤngeren Spitzen vorſpringende Wirbel, und kiefer 
herunter ragende „ maͤchtigere, feſtere Bruſtbeine umſchloſſen, 
und vor aller Gewalt einer Ausdehnung und Zuſammenpreſſung 
ſicherer iſt, der auch im gewoͤhnlichen Laufe der Natur 
nie in den Zuſtand kommt, ſo betraͤchtlich, wie der weibliche 
Bruſtkörper während der Schwangerſchaft, nachgeben zu muͤſ— 
ſen, um erweitert zu werden, und nach der Geburt des Kindes 
wieder zuſammen zu gehen. | 


$. 102. 


In den Jahren 1760 bis 1770 ungefähr ward es in Ber⸗ 
lin, und auch an anderen Orten in Deutſchland, ſo wie in 
Holland noch vor wenigen Jahren, Mode, auch den Knaben 
Schnuͤrbruͤſte anzulegen, die man jedoch, jo wie in Leipzig und 
anderen Orten, bald abzuſchaffen anfing, als man bemerkte, 
daß ungeſchnuͤrte Kinder gerade aufwuchſen, diejenigen aber, 
die man aus Vorliebe mit dieſer beſonderen Sorgfalt behan⸗ 
delte, eine hohe Schulter oder einen Buckel davon trugen. 

Es ließen ſich hier Familien nennen, in denen von meh; 
reren Knaben der ſchoͤnſte aus Vorliebe unter allen allein ge⸗ 
ſchnuͤrt, und dadurch auch allein buckelig ward. Man ſuchte 
die Schuld in etwa unrecht angelegten Scähnärbrüften . bis man 
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endlich in England zuerſt deutlich einſah, daß kein Knabe mit 
einer Schnuͤrbruſt gerade aufwuchs, Schwindſuchten, Brüche, 
U. ſ. f. die man ihnen e nebenher zuzog, nicht mit 95 
. | 


5. 103, * | 

Ich für mein Theil muß geſtehen, daß ich bis jetzt noch 
kein Frauenzimmer kenne, welches durch ſtarkes Schnüren 
(folglich durch die Kunſt, und nicht durch die Natur,) eine 
ſo genannte feine Taille erhalten hat, wo ich nicht bei 
genauerer Unterſuchung allemal entweder eine hohe Schulter, 
oder eine fo genannte hohe Hüfte, oder ſchiefe eingedruckte 
Rippen, oder wenigſtens einen ſchiefen Sfoͤrmigen Ruͤckgrath 
augenſcheinlich zeigen konnte. 

Ich hatte Gelegenheit, ſelbſt einige mir als Muſter einer 
feinen Zaille geruͤhmte Perſonen vom hoͤchſten Stande näher 
zu unterſuchen, und fand meinen Verdacht wegen der, freilich 
durch Kleider auch fuͤr Kenner ſehr ſelten voͤllig, und ſuͤr Nicht⸗ 
kenner faſt gar nicht entdeckbaren, Verunſtaltungen gegruͤndet, 
ſo groß auch die Zuverſicht war, mit der man ſich, um mich 
zu widerlegen, auf eine ſolche beruͤhmte feine Taille, als eine 
gerade, berufen hatte. 

Daher ſagte ſchon Riolan us, und nach ihm Guille⸗ 
meau, daß faſt bei allen Franzoͤſiſchen Maͤdchen die rechte 
Schulter höher wäre, weil man weiß, daß die rechte Seite ge⸗ 
woͤhnlich ſtaͤrker iſt. Daher behaupten die angeſehenſten Hollaͤn⸗ 
diſchen Aerzte, daß in ihrem Lande, wegen der Schnuͤrbruͤſte, un⸗ 
ter tauſend vornehmen Frauenzimmern nicht ein einziges gehoͤrig 
gerade ſey. Der Augenſchein überzeugte mich davon in meh— 
rern Propinzen Hollands. Es iſt aber bekannt, daß man bis 


auf den heutigen Tag nir a das Schnuͤren fo weit treibt, 
wie in Holland. 
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Ich glaube, dieſes reicht hin, um zu beweifen, daß der 
Einfluß der Schnärbruſte auf die Bildung mit 
Einem Worte Verunſtaltung ſey. 

. F. reg. 

Allein, iſt denn 1) der Gebrauch. der Schnuͤrbruͤſte fa 
(ölehrerhings ſchaͤdlich? und >) kann er nicht bei kleinen 
durch Krankheit verurſachten „Verunſtaltungen Nutzen ſiften? 
30 unterſtuͤtzt eine Schnuͤrbruſt nicht ſchwache Kinder? 

Auf alle dieſe drei Einwendungen laßt ſich die Antwort 
zugleich geben, daß alsdann doch wenigſtens eine Schnuͤrbruſt 
die natürliche Form 2 und nicht gerade die umgekehrte, haben 
muͤßte. So lange eine Schnuͤrbruſt die Geſtalt behält, die fie 
bis jetzt hat, iſt fie nicht allein uͤberfluͤßig und un nuͤtz, 
ſondern, wie ich unwiderleglich dargethan zu haben glaube, 
auch of fenbar ſchaͤd lich, ſo bald ſie das thut, weshalb man 
ſie anlegt, daß ſie naͤmlich die naturliche Form der Bruſthoͤhle 
gerade umkehrt, oder den im natuͤrlichen Baue mit der Spitze 
unterwaͤrts gerichteten Kegel auf ſeine Spitze ſtellt, wie die 
Abbildungen deutlich zeigen. 

Auf die zweite Einwendung laͤßt ſich noch die pelo 
dere Antwort geben: daß auch hier die Schuuͤrbruͤſte ſchaͤdlich 
ſind, iſt durch Pott's Methode, die Buckel (Cyphoſis) zu 
heilen, die ich und viele meiner Schuͤler ſo oft mit dem beſten 
Erfolge bei dieſer bis zum Erſtaunen gemeinen Krankheit 
angewendet haben, ausgemacht worden. Alle, auch die ſinn⸗ 
reichſten Maſchinen, die man bis dahin gebrauchte, die Buckel 
zu heben, findet man nicht nur fruchtlos, ſondern ſogar zweck 
widrig, ſchaͤdlich, und auf einem falſchen Grundſatze beruhend. 
— Die, nähere anatomifche Kenntniß der Urſache der Wir⸗ 
kung und des eigentlichen Zuſtandes der Knochen bei den ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Buckel, hat uns endlich deutliche Begriffe 
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verſchafft. — Ich koͤnnte hier ſehr vieles aus eigener Erfah⸗ 
rung belbringen „ wenn ich nicht abbrechen müßte, da dieſes 
eigentlich zur Heilung der Krankheiten gehoͤrt. 

Daß Schnuuͤrbruͤſte, um auch auf die dritte Einwen⸗ 
dung zu antworten, ſchwache Kinder nicht unterſtuͤtzen, wenn 
ſie etwa nicht ſelbſt an ihrer Schwache Schuld find, habe ich 
ſchon oben gezeigt. Schwache Kinder beduͤrfen anderer Huͤlfe, 
als bloß der Unterſtützung der Bruſt; und waͤre die Bruſt 
allein ſchwach, ſo beengt und ſchwaͤcht ein ſolcher 1 ſie 
nur noch mehr. 

Die Anwendung verſchiedener Guͤrtel und Schnuͤrleiber, 
welche bei manchen aͤußerlichen Schaͤden der Wundarzt noͤthig 
hat, z. B. bei Magenbruͤchen, u. f. w. gehören nicht hierher. 


* 
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Wirkung der Schnuͤrbruͤſte bei Schwangern. 


§. 105: | 

Von Vielen werden die Schnuͤrbruͤſte auch als Urſache der 

Unfruchtbarkeit angeſehen; naͤmlich theils, in ſofern ſie die Ge⸗ 

ſchaͤfkte der Eingeweide, die in der Bruſt und im Unterleibe ent⸗ 

halten find, ſtoͤren und dadurch Verderbniß der Saͤfte ver⸗ 

anlaſſen; theils, in ſo fern ſie ſich dem anwachſenden Uterus 
widerſetzen. 25 


$. 106. 


Faſſen die Schnuͤrbruͤſte auch die Huͤftknochen in ſich, 
(§. 96.) ſo bedarf es keines Beweiſes, daß ſie durch Verenge⸗ 
rung des Raums der Beckenhoͤhle das Austragen des Kindes 
ſowohl, als die Geburt, beſchwel lich machen; da aber jetzt 
ſolche Schnürbruͤſte nicht mehr en werden, 0 ‚halte 0 
mich hierbei nicht f. 


Laͤßt eine Schwangere frühzeitig genug mit dem Schnuͤren 
nach, ſo traͤgt ſie ihr Kind doch immer mit mehr Beſchwerlich— 
keit gluͤcklich aus, als wenn ſie nie waͤre geſchnuͤrt worden. 
Die meiſten Schwangern aber werden genoͤthigt, mit dem 
Schnuͤren nachzulaſſen, weil der ſich mit dem Wachsthume 
des Kindes maͤchtig genug ausdehnende Uterus die Beckenhoͤhle 
und Bauchhoͤhle, und dadurch auch die Bruſthoͤhle, allgemach 
mehr und mehr beengt, und die Eingeweide nicht ohne große 
Unbehaglichkeit vor ſich her hinauf ſchiebt. Die meiſten laſſen 
daher auch um ſo williger nach, ſo bald ſie merken, daß ihr 
Uebelbefinden dadurch aufhoͤrt. 

Folgt man aber ſeinem Gefuͤhle nicht, entweder, weil 
man nicht weiß, wie man ſich helfen kann, oder, weil man 
ſich nicht helfen, ſondern lieber dulden, als eine vermeintlich 
ſchoͤnere Geſtalt entbehren will, ſo nehmen die Beſchwerden 
immer mehr und mehr zu; und, widerſetzt ſich die Schnürz 
bruſt mit mehr Kraft, als der Uterus zu uͤberwinden im 
Stande iſt, ſo erfolgt eine zu fruͤhzeitige Ausleerung deſſelben, 
ein Abortus, der, bei einem unausbleiblich todten Kinde, zu⸗ 
gleich die Mutter in Lebensgefahr ſetzt. Alle Beobachter, die 
über die Schaͤdlichkeit der Schnürbräfte aus eigener Kusch uns 
geſchrieben haben, beſtaͤtigen dieſes einſtimmig. 

Geht es etwas beſſer, ſo erreicht zwar das Kind mit dem 
Uterus , trotz einem fortgeſetzten, aber freilich etwas nachlaſſen⸗ 
den Widerſtande, ſeine voͤllige Groͤße, veraͤndert jedoch den 
obern Theil der Bruſthoͤhle fo, daß nun nach der erſten oder 
zweiten Niederkunft die hohe Schulter unabaͤnderlich vortritt. 
Waͤhrend dies geſchteht, litt die Mutter ohne alle Nothwendig⸗ 
keit viel durch Kopfweh, Schwindel, beſchwerliches Athmen 
oder Engbruͤſtigkeit, Uebelkeit, Erbrechen, Bauchgrimmen, 
Ohnmachten, Venengeſchwuͤlſte, angelaufene Beine, Harn⸗ 
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trieb, Stuhlzwang, Vorfaͤlle des Afters, Verſtopfung und 
Huſten, auch wohl allerhand Bruͤche und Nervenzufaͤlle. 
Alles dieſes laͤßt ſich nach den bekannteſten Geſetzen der 
Oekonomie unſeres Körpers ſehr leicht erklaͤren. 1 

Kopfweh und Schwindel mußte die Mutter dulden, 
weil nun Schnuͤrbruſt und Uterus zu gleicher Zeit auf die 
Bruſthoͤhle und Bauchhoͤhle druͤckten, und das Blut nach der 
allein vom Druck freien Hoͤhle des Kopfes beſtimmten. 

Das Athmen fiel der Mutter beſchwerlich, weil nun 
nicht allein die Schnuͤrbruſt, ſondern (ungefaͤhr ſo wie ein 
voller Magen es bei dem maͤnnlichen Geſchlechte thut) auch der 
Uterus die Bruſthoͤhle 9 und die Lungen im Ausdeh⸗ 
nen hinderte. 

Uebelkeit und Erbrechen alla die Mutter, weil 
durch Schnuͤrbruſt und Uterus der Magen zuſammengepreßt, 
und ſich auszuleeren genzͤthigt ward. 

Bauchgrimmen, Coliken entſtanden, weil bald 
dieſes, bald jenes Stuͤck der Daͤrme durch den Uterus und die 
Schnuͤrbruſt gedruͤckt ward und ſchmerzte, oder weil der Un⸗ 
rath nicht fortkonnte, ſondern Luft entwickelte und den Darm 
an einer Stelle bis zum Schmerzerregen ausdehnte. 

In Ohnmachten verſank die Mutter, weil das Blut 
durch die Aeſte der abſteigenden Aorte noch frei genug ſtroͤmte, 
aber wegen des Drucks des Uterus und der Schnuͤrbruſt auf 
die Venen nicht gehoͤrig zuruͤckkehrte, folglich die Gefaͤße des 
Hirns zu weniges Blut erhielten, 

Aus gleicher Urſache entſtanden die Ven eee 
der Fuͤße in wielen Faͤllen, wo dieſes ohne Sandra nie ge⸗ 
ſchehen waͤre. 

Der Druck anf Saugodekn der „ Füße verurſachte, daß 
ſich die eingeſogene Feuchtigkeit in ihnen langſamer bewegte, 
und die Fuße dadurch anliefen, ſchwollen. ade 
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Harntrieb entſtand, weil die Urinblaſe, wegen des 
Widerſtandes vom. Uterus und von der Schnuͤrbruſt, ſich nicht 
gehoͤrig ausdehnen, nicht genug Urin aufnehmen konnte, und 
das wenige, was ſie doch aufgenommen hatte, bald wieder 
durch den Druck vom Uterus und vom Schnürleibe auszuleeren 
gendthigt wurde. 
Stuhlzwang beg die Mutter AN Are den Urs 
ſachen. N 

Desgleichen werden . die naͤmlichen Urſachen die 


Daͤrme in Bruͤchen, oder ihr Ende, der After, beim Vor⸗ 


fall herausgedruͤckt. 

Desgleichen entſteht Taubheit, unempfindlich 
keit, Laͤhmung in den Fuͤßen durch eben die Urſachen, naͤm⸗ 
lich durch einen Druck auf die Nerven, welche die unteren 
Gliedmaßen verſorgen. 

Die vielen uͤbrigen eigentlich ſo 3 Nervenum⸗ 
ſtaͤnde wage ich nicht zu erklaͤren, weil dieſe Lehre noch zu 
dunkel iſt. Sn 


$. 108. 
Nicht ſelten habe ich bei geſchnuͤrten Schwangern faſt au⸗ 


genblicklich manche dieſer Uebel verſchwinden oder ſich verrin⸗ 


gern geſehen, beſonders aber Uebelkeit „Ohnmacht, Schwin⸗ 
del, beſchwerliches Athmen, ſo bald fie nur den Bruſtguͤrtel 
oder die Schnuͤrbruſt ablegten. 


| $. 109. 
Indeſſen bin ich doch mit Levret der Meinung, daß, 


wenn ſich Frauenzimmer zu ſehr an die Schnuͤrbruͤſte gewoͤhnt 


haben, fie dieſelben nicht gleich bei der Schwangerſchaft ganz 

wegwerfen, ſondern maͤßig fortbrauchen, und nur allmaͤhlich 

ſich ihrer entwoͤhnen ſollen, da die ſchnelle gaͤnzliche Able⸗ 
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gung einer andern unbedeutendern, ſelbſt im Ganzen ſchaͤdlichen, 
Gewohnheit dem Körper, wie bekannt, oft nachtheilg wird. 


§. 110. 

Sonderbar iſt es freilich, daß gerade das weibliche Ge⸗ 

ſchiecht. welches doch waͤhrend der Schwangerſchaft eine Er⸗ 
weiterung ſeiner Bruſthoͤhle, um die hinaufgetriebenen Einge⸗ 
weide aufnehmen zu koͤnnen, ſo unumgänglich noͤthig hat, und 
allen obigen Uebeln ohnehin ſchon ausgeſetzt iſt, vor der 
Schwangerſchaft dieſe Theile ſo gewaltſam, oft nicht ohne 
koͤrperlichen Schmerz, durch alle Kunſt/ fo viel wie nur moͤg⸗ 
lich, zu verengern ſucht. 
5 Noch ſonderbarer iſt es, daß Mütter, welche dieſe Erweite⸗ 
rung ihrer Bruſthoͤhlen nicht nur ſelbſt erfahren haben, ſondern 
auch wiſſen, daß nach mehreren Kindbetten ihre ſo genannte 
feine Taille auf immer verloren ging, daß ihnen die Schnuͤr⸗ 
brust eine hohe Schulter zuͤruͤck ließ „ und daß fie waͤhrend der 
Schwangerſchaft ſich wohl befanden, wenn ſie auf eine feine 
Taille ganz Verzicht thaten — daß eben dieſe Muͤtter, ſage 
ich, ihren eigenen Töchtern entweder ruhig geſtatten, der 
E code zu folgen, oder wohl gar eine Mode empfehlen, von 
welcher fie doch, durch eigene Erfahkung belehrt, voraus wiſſen, 
wie beſchwerlich ſie ihren Kindern i in der wichtigſten ee 
riode werden muß. 1 | 

Ich habe Hütter von Einſicht und Erfahrung gefunden, 
die es vorausſahen, daß im fünf und zwanzigſten Jahre un: 
fehlbar ein Buckel das Loos ihrer Töchter ſeyn würde, und die 
fie doch einihnären ließen, bloß weil fie ſich ſcheueten, Sonder; 
g linge aus ihren Kindern zu machen. eanche ſagten es ihren 
ee voraus, und überliegen thuen die Wahl. | 
Doch kenne ich in Mainz edle Muͤtter genug, welche nie 
den Koͤrper ihrer Toͤchter einer Schnuͤrbruſt ausſetzten, weil ihr 


. 
Rang und ihr Vermögen fie über das Gluͤck erhebt, das von der 
Form des Koͤrpers bei dem weiblichen Geſchlechte abhängt, und 
welche zur Belohnung dafuͤr, daß ſie ihrem Verſtande und nicht 
der Mode gefolgt ſind, ihre Töchter ſo ſchlank und gerade aufs 
wachſen ſehen, daß nun dieſe ſchönen Beiſpiele haufige Nach⸗ 
3 veranlaſſen. 

Die allgemein als die ſchoͤnſten weiblichen Koͤrper anerkann⸗ 
ten Tſchierkaſſterinnen bilden ſich ohne Schnuͤrbruſt, welches ich 
nicht auf hiſtoriſchen Glauben nachſchreibe, ſondern wovon ich 
durch den Augenſchein überzeugt worden bin; aber ihre Taille 
iſt auch nicht ſchnuͤrleibmäͤßig, oder weſpenartig. 

$. IL 

Ich kann indeß hier nicht ganz unerwaͤhnt laſſen, daß 
ich das ſo genannte Engliſche Kreuz, und alle ſo genannte 
Korfette, und die jetzt modigen Gürtel (Ceintures) 
nach meiner Erfahrung ebenfalls fuͤr nachtheilig halten muß. 
Wer auf Knaben Acht gegeben hat, wie ſie ohne Engliſches 
Kreu z und ohne alle Kunſt gerader aufwachſen, als je ein 
geſchnuͤrtes Maͤdchen, an deſſen Form man kuͤnſtelte, bedarf 
keines Beweiſes, daß, wenn das Engliſche Kreuz wirkt, es 
nur nachtheilig für den Körper wirkt, weil er es nicht braucht. 
Genug alſo auch davon. 
| wer B12: 

Uebrigens glaube ich nicht, daß in einer fonft geſunden 
Mutter die Bildung des Kindes leidet, außer in ſo fern ſich 
eine Schnuͤrbruſt, oder die dadurch erregte Veränderung im 
Koͤrper, dem allgemeinen Wachsthum des Kindes entgegen⸗ 
ſetzt, und, wie wir oben geſehen haben, eine zu fruͤhzeitige 
Miederkunft verurſacht. Wir ſehen taͤglich, daß ſtarke, ge⸗ 
ſunde, wohlgebauete, kurz: vollkommene Kinder, von den 
ſchwächlichſten, durch die Schnuͤrbruſt verdorbenſten, aber 
ſonſt gefunden, Muͤttern ausgetragen werden, 
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Uebrigens iſt es mir nicht unbekannt, daß Pechlin, 
B. Scharf und Winslow glaubten, ſie verkrüppelten und 
erſtickten die Frucht; daß Ludwi g eingedruͤckte Spuren von 
der Schnüͤrbruſt auf der Stirne geſehen haben will; und daß 
Siebold einen großen ſo geuannten Hirnbruch eines Kindes, 
der vermuthlich ein Fehler der erſten Bildung war, der 
Schnuͤrbruſt der Mutter zuſchrieb. Ich habe aͤhnliche Fehler 
auch an eben geworfenen Thieren geſehen. 


Ba ber = Schicheife in Rück 1 . die 
Gebaͤrende. 


ei §. 113% 

Aus dem, un bisher geſagt worden it, hee von 
ſelbſt, daß, da die Beckenknochen durch die Schnuͤrbruͤſte, 
außer wenn ſie die Huͤften umfaſſen, nicht verſtellt werden, 
dieſes die Geburt, in ſo fern der Uterus und das Kind einigen 
Antheil daran haben nicht beſchwerlicher macht. Ein wohlge⸗ 
baueter ſtarker Uterus, ein wohlgebildetes Kind, verrichten 
das ihrige, ein gut gebliebenes Becken widerſetzt ſich nicht; 
allein, was die Mutter betrifft, ſo ſehen wir taͤglich, daß ſo, 
wie der Mutter mit einer durch Kunſt hervorgebrachten feinen 
Taille die Schwangerſchaft ſehr beſchwerlich wird, ihr in glei— 
chem Grade die Geburt, beſonders eines Knaben, ebenfalls 
meiſtens be ſchwerlich fallt. 

Der knöcherne Bruſtkoͤrper, der Zwerchmuskel, die Mus⸗ 
keln des Unterleibes, welche bei der Geburt mitwirken muͤſſen, 
haben ſehr gelitten, und der ganze Körper iſt durch neun⸗ 
oder achtmonathliche anhaltende Kraͤnklichkeit geſchwaͤcht; ſie 
konnen alſo nicht mit der im natürlichen Zuſtande (das iſt, 
wenn ihr Körner nie einer Schnuͤrbruſt hätte entgegen arbeiten 
muͤſſen) zu dem Geſchaͤfte der Geburt voͤllig hinreichenden 


ı = 3 
Kraft mitwirken, noch ſich nach der 9 ſo 5 wieder in 
Br 3 Zuſtand verſetzen. 


Wirkung der Schnürbrüfte auf die Milchdruͤſen und 
die von ihnen abhaͤngende Saͤugung des Kindes. 
SEN DI 2 

Die zart gebauten, Milch abſondernden Druͤſen liegen auf 
den harten Rippen; fie werden alſo, wenn das Schnuͤrleib, 
als ein ebenfalls harter Koͤrper, gegen ſie druͤckt, zwiſchen zwei 
harten Körpern gepreßt, und muͤſſen, weil die harten Körper 
ſtaͤrker als fie find, nachgeben. Die Bruſtwarzen werden bei 
gelindem Preſſen eingedruͤckt, und ziehen ſich zuruͤck, treten 
nachher, wenn ſie ſich dem Munde des Kindes darbieten ſollen, 
nicht lang genug vor, und machen nicht nur den Muͤttern 
Schmerzen, ſondern ſelbſt den Geburtshelfern, wenn fie dier 
ſelben vor oder nach der Geburt des Kindes zu bilden ſich be— 
muͤhen, bisweilen ganz unnoͤthige Beſchwerlichkeit; ja, oft iſt 
alle M uͤhe doch vergebens, und die Mutter muß zu ihrem und 
ihres Kindes Schaden vom Saugen abſtehen. 

Iſt das Preſſen der Schnuͤrbruͤſte auf die Milchdruͤſen 
hinreichend ſtark, die Gefaͤße in einem Theile der Druͤſen zu 
verengen, ſo ſind ſie die Urſachen der Beſchwerlichkeit beim 
Abſondern der Milch an dieſer Stelle der Druͤſen. Es entſte— 
hen Geſchwuͤlſte, Entzündung, Aufbrechen der Bruͤſte, fo ges 
nannte boͤſe Bruͤſte, und voͤllige Unmoͤglichkeit, das Kind 
zu ſaͤugen. 

Iſt das Preſſen der Schnuͤrbruͤſte, oder des Planchetts, 
auf die Milchdruͤſen ſo ſtark, daß ſich die Gefaͤße an dieſer 
Stelle der Druͤſen voͤllig ſchließen, ſo entſteht daraus ein ver— 
haͤrteter Knoten (Scirrhus), welcher endlich in Krebs uͤber— 
geht, und fuͤr welchen deshalb kein anderes Mittel, als das 
Meſſer, uͤbrig bleibt, weil geſchloſſene Gefaͤße durch nichts 
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wieder geoͤffnet werden koͤnnen, ſondern die Natur dieſe Theile 
als abgeſtorben, oft unter unausſprechlichen Schmerzen, ab⸗ 
zuſtoßen ſich bemuͤhet. Gewoͤhnlich, wenn die Kranken Acht 
haben, werden ſie Anfangs einen Schmerz an dieſer Stelle 
bemerken. Laſſen ſie ſich dadurch warnen, mit dem Drucke 
aufzuhoͤren, ſo hebt ſich das Uebel oft von ſelbſt; folgen ſie 
aber dieſer Warnung nicht, ſo entſteht der todte, folglich keine 
Empfindung mehr gebende Knoten welchen die Natur im 
‚Körper oft lange ruhig zu dulden ſcheint, bis ſie zuletzt ſich 
mit aller Gewalt beſtrebt ihn wegzuſchaffen, unter welcher Be— 
muͤhung ſie aber meiſtens erliegt. 
Die Wahrheit dieſer Saͤtze beſtaͤtigt ſich: 1) da ein aͤhn⸗ 
liches Preſſen auch an andern Theilen, z. B. an der Unterlippe 
durch eine Tabakspfeife, an der maͤnnlichen Bruſt durch einen 
Stoß, oder einen beſtaͤndig gegenliegenden harten Koͤrper, den 
Krebs veranlaßt; 2) da nirgends der Bruſtkrebs haͤufiger, als 
in Holland iſt, wo man ſich, wie ich ſchon oben geſagt habe, 
am ſtaͤrkſten ſchnuͤrt. — Indeß iſt dies freilich nicht die einzige 
Urſache dieſes ſchrecklichen Uebels. g 
Wie manches Frauenzimmer traͤgt im Buſen einen durch 
Schnürbrüfte verurſachten Knoten, von dem nur ein ſchmerz⸗ 
haftes Mittel ſie befreyen kann! | 
Wie manches durch Bildung und Verſtand ſich auszeich— 
nendes edles Frauenzimmer; wie manche tugendhafte Gattin; 
wie manche liebenswuͤrdige verdienſtvolle Mutter ſah ich unter 
den grauſamſten Qualen und Martern viel zu fruͤhzeitig da— 
hingerafft werden! — Und wenn ich den Grund dieſes auf dem 
Lande ſo ſeltenen, in Staͤdten unter dem weiblichen Geſchlechte 
ſo gemeinen unheilbaren Schadens unterſuchte, ſo war es 
gewoͤhnlich eine in der Jugend in aller Unſchuld 9 
Schnuͤrbruſt! 


r 


Chronologiſches Verzeichniß 


einiger Schriftſteller uͤber die Schaͤdlichkeit der 
Schuuͤrbruͤſte. 


F elix Plater, Praxis medica. Baſileae 1602. 8. Tom. 3. Libr. a. 


Rod a Caſtro de morbis mulierum. Hamburg. 1603. folio. 
im Vierten Buche. Cap. 4. f 
SQuille mau Oftomyologie. Paris 1618. 
Adr. Spigel de Corporis humani Fabrica. Francof. 1632; 
Pag. 23. | 4 85 
Joh. Riolani, Joh. Filii, Enchiridion anatomicum et pa- 
thologicum. Paris 1648. 12. Libr. VI. Cap. 17. R 
Henr. Eyffon Tractatus de oſſibus Infantis. Groeningae 


1659. 12. Pag. 92. 


Benj. Scharf de Gönkegiibak. Jen. 1670. 4. 
Georg Franck a Franckenau Satirae Medicae. Heidelb. 
1675. 4. Satira XII. 

Theoph. Bonet, Polyalthes Brei Thefaurus medico -pradi- 
eus. Genevae 1690 et 1693. fol. Tom. . libr.3. cap. 14. pag. 138. 
J. N. Pechlin Obfervationes medicae. Hamb. 1491. 4. 
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